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An den
Durchlauchtigſten Herzog.

Vermochte nur die Hand, dem, was das Aug geſehen
Und was das Herz empfindt, hier ſchildernd nachzugehen;
O Prinz! ſo wurd dies Blatt, und ſey es ſchlecht und klein,
Von Greifswalds Gluck und Treu ein ewigs Denkmal ſeyn.

J. C. D.



reifswald hat ſeit dem 14. December vorigen Jah
res das Gluck gehabt, den Durchlauchtigſten
Herzog Adolph Friderich den IV, einen Prinzen
von 15 Jahren, dem neulichſt die hohe Meck—
lenburg-Strelitzſche Landes Reaierung erblich

vi 5 tj/zugefallen iſt, bey ſich zu ſehen. Se. Durchlauchten geruheten in

Ê —2 ô„D 4.  Ê Duee—

nen Prinzen zu bewundern. Die der hieſigen Akademie insbeſondre
wiederfahrne Gnade verſpricht den Wiſſenſchaften und der Republik
derGelehrten uberhaupt die furtreflichſten Vortheile; und dieſe wird von

ſelbſt geueigt ſeyn, die hier folgenden Berichte als ſo viele Ankündigun—
gen eines fur ſie erwachſenden huldreichen Mecanaten anzuſehen.

Sobald einige Lehrer dieſer hohen Schule das Glück hatten,
Sr. Durchlauchten bekannt zu werden, erklarten ſich Hochſtdieſelben
gnadigſt, daß Sie das Akademiſche Burgerrecht anzunehmen nicht
abgeneigt waren, und geruheten, eben dies dem Rectori Magnifico
Herrn Doctor Moller unmittelbar zu verſichern, der dem Concilio
davon ſofort die erfreuliche Nachricht gab, und das anſtandige zu der

Aufnahme eines ſo hohen Mitgliedes verfügete. Der 2. Jenner
war von Ge. Durchlauchten beſtimmet, Sich die Zimmer des Akade—
miſchen Gebaudes, und die offentliche Bibliothek zeigen zu laſſen;
und dieſe Gelegenheit ſahe man als die eigentlichſte an, das Diplom
in Bereitſchaft zu halten, und die Aufnahme offentlich zu verrichten.
Es verſammleten ſich zu dem Ende der Herr Rector Magnificus und
ſammtliche Profeſſores Vormittags um 1o. UÜhr auf der Bibliothek;
von da aus zwene Deputirte, der Herr Profeſſor von Aeminga und
ich Profeſſor Dahnert, zur Abholung Sr. Hocpfurſtl. Durchl. nach
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e e Dero Wobnung abfuhren und Hochſtdieſelben in Bereitſchaft funden,
JI Sich von uns in das Collegium begleiten zu laſſen. Beym Eintritt

n in daſſelbe wurden Sie von den Herrn Director von Balthaſar und
274 Prof. Overkamp bewillkommet, und an dem Eingang zur Biblio—

hielte der Rector Magnificus eine kurze Anrede in deutſcher Sprache,

thek vom Herrn Rectore Magnifico und ubrigen Profeſforen ehrer
bietig empfangen. Nach erreichtem mittleren Platz der Bibliothek

pries die Akade mie glucklich, eines ſo gnadigen Beſuches gewürdiget
zu werden, und uberreichte das von dem Seeretair der Akademie in
Bereitſchaft gehaltene Diplom. Daſſelbe war auf Pergament ſau
ber gedruckt, mit dem in einer ſilbernen verguldeten Capfel anhangen
den groſſen Siegel der Akademie verſehen, in rothem Sammet ge
bunden, und in folgenden Ausdrucken abgefaßt:
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i wie angenehm Jhnen gegenwartig die Verbindung mit der Akademie

ſey, und kunftig die Gelegenheit, derſelben Wol zu befordern, ſevn
J
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werde, und geruheten darauf, eigenhandig Dero Hochfurſtlichen Na

J

7 men in die Matrikel der Studirenden einzuſchreiben.
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Wie die Akademie es bey vielen vormaligen Gelegenheiten fur

eine Ehre geſchatzet, wenn vornehme Reiſende zum Andenken ihre
Namen in die Matrikel verzeichnen laſſen: ſo war es ihr ein Ver—
gnugen, daß die Herren in des Durchl. Herzogs Guite, die bey die
ſer Handlung gegenwartig waren, auf gleiche Art bey dieſer denk—
wurdigen Gelegenheit ihr Wolwollen bezeugten. Es ſind dieſelben
der Herr Eammerjunker, Steph. Werner von Dewitz und der Herr
Hofrath Caspar Adolph Leo, zwene Herren, die ſich der Liebe und
des Vertrauens ihres Fürſten, ſo wie der wahren Hochachtung eines
jeden, in allem wurdig erweiſen.

Mit ſo vieler Huld Se. Hochfurſtl. Durchlauchten das Zeug
niß der allgemeinen Ehrfurcht angenommen hatten, ſo gnadig er—
laubten ſie mir, den Hochſtdenenſelben zugeeigneten dritten Band
meiner wochentlichen Critiſchen Nachrichten, ſamt den vorhergegan
genen Banden, mit einer unterthanigen Anrede zu uberreichen. Sowol
die damalige gnadigſte Erklarung dieſes Preiswurdigſten Furſten,
als die, ſeither taglich mir wiederfahrenden Gnadenbezeigungen habe
ich Urſache, als die freudigſten Vorfalle meines Lebens, unvergeßlich

zu verehren.
Nachdem hierauf Se. Durchlauchten die ausgelegten Jnſignien

der Univerſitat, als ſo viele Beweiſe von der Pommerſchen Furſten
Liebe zu derſelben, mit Vergnugen angeſehen hatten, ſo gefiel es Jh—
nen, Sich durch die gantze Bibliothek von einem Bucher-Behaltniß zu
dem andern durch mich herum fuhren, und einige Seltenheiten und
Merkwurdigkeiten aus jeder Claſſe zeigen zu laſſen, insbeſondere aber
ſich an den Denkmalen zu vergnügen, welche die Bibliothek von
glorwurdigen Mecklenburgiſchen Furſten aufweiſen konnte. Von
der Bibliotbek aieng man aur nas nunmedro fertige Jnſtrumeutene—DS

m r ino go wer?  ſmntlſch molt inZim e, enate or a, ber deren Anlageund Einrichtungen Se. Durchlauchten ein beſondres Wolgefallen be
zeigten; und ſodann nach huldreich genommenen Abſchied von ſammt

lichen gegenwartigen, unter Begleitung der vorigen Deputirten, ſich
zuruck verfugten.

Da die Jahres-Witterung noch nicht erlaubt hat, ſammtliche
Phyſicaliſche Jnſtrumente, Maſchinen und Zurichtungen auf den Jn
ſtrumenten: Saal hinaufzuſchaffen. Se. Durchlauchten aber ein hohes
Vergnügen gefunden, bey Dero ubrigen Beſchaftigungen in den Wif—
ſenſchaften wahrend Jhres Aufenthalts hieſelbſt, die Einrichtung der
Aſtronomiſchen Beobachtuugen und die merkwurdigſten Verſuche in
der Naturlehre anzuſehen, ſo haben Gie nachher dem hieſigen Pro—
feſſor der Mathematik und Experimental-Phyſik, Herrn Andreas
Mapyer, an verſchiedenen Tagen viele Stunden gewidmet, von dem
Gebrauch der vornehmſten Aſtronomiſchen Jnſtrumenten eine genaue
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zu wiederholten malen betrachtet und ſelbſt Hand angeleget, imglei—
chen die vornehmſten Verſuche mit der Luft-Pumpe, und was ſonſt
die künſtliche Hand von den Geheimniſſen der Natur aufdecken kann,
mit ſo vieler Aufmerkſamkeit, Vergnugen und Application angeſehen,
daß die dabey gegenwartigen die angenehmſten Ermunterungen dar
aus zu nehmen Gelegenheit erhielten.

Der ſich ſowol hierinn als in allem, worinn ein Furſtlicher
Geiſt ſich zeigen kann, furtreflich erweiſende Charakter des Prinzen
verdoppelte, vermoge der gnadigen Verbindung mit der Akademie, ei
nes theils den Eindruck in die Gemuther der Lehrenden und Lernen—
den, und andern theils ihre Begierde, Proben ihrer Ehrfurcht und ih—
res Vertrauens ablegen zu konnen. Der Akademiſche Magiſtrat

J

wünſchte, in Demſelben ein Durchlauchtiges Oberhaupt zu verehren, ſo
wie die Vorfahren es in ihren ingebornen Furſten, Svantibor dem V.
1462. Johann Friderich 1558. Bugislaf 1559 Ernſt kudwig 156o. und

n in dem Furſten von Croy, Ernſt Bugislat, 1634 verehret hatten. Es
a trat demnach am 16. dieſes Monaths das Concilium Academicum
T zufammen, und vereinigte ſich, Sr. Durchlauchten die von jenen ge

la fuhrte Wurde eines Rectoris Magnificentisſimi dieſer Akademie in Un

S—
terthanigkeit anzutragen. An eben dem Tage Nachmittags um
zwey Uhr wurden ſogleich zwene Profeſſores, Herr von Aeminga und
Herr Ahlwardt an den Durchl. Prinzen abgeſandt, dieſer Wahl
Hochſtdeſſelben gnadige Beyſtimmung zu erbitten; und Se. Durch
lauchten bezeugten denenſelben in der huldreichſten Antwort nicht
nur, daß Jhnen die Wahl angenehm ſey, ſondern daß Sie auch die
Jhnen beſtimmte Stelle offentlich mit den gewohnlichen Gebrauchen
zu ubernehmen ſich ein Vergnügen ſeyn laſſen würden; geruheten
auch zugleich den nachſtfolgenden Montag als den 22. Jenner zu die
ſer Feierlichkeit anzuſetzen.

Die Freude der Herren Studioſen, die bisher nur getheilt
dem hohen Gaſt ihre Ehrfurcht zu erkennen gegeben hatten, verei—
nigte ſich jetzt, da die Ruhrung ſowol über den gnadigen Beytritt
Deſſelben zu ihrem Orden, als uber die huldvolle Erklarung, ihr
Oberhaupt zu ſeyn, ſo ſtark und allgemein geworden war. Gie
ſuchten daher den kunftigen Feierlichkeiten durch ihre Freudenbezeu
gungen zuvorzukommen, und verglichen ſich, den zweyten Tag nach
der Wahl, den 18. Jenner, dem erwahlten Rectori Magnificentisſimo
ſofort ihre unterthanigſte Devotion zu erkennen zu geben. Dieſem
zufolge verſammleten ſie ſich Abends um 8. Uhr unter Paucken: und
TrompetenSchall in dem Akademiſchen Collegio, und verfugten ſich
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von da in zweyen Choren in einer anſehnlichen Proceßion, die durch
den Glanz einer Menge Fackeln erleuchtet ward, mit vorhergehender
Muſik auf den Markt vor der Wohnung des Durchlauchtigen Herzogs.
Die Auffuhrung geſchabe von ihren Senioren, Herrn Jordan, Engelke
und Nuruberg, und das Sr. Durchlauchten zu uberreichende Gluck—
wunſch. Gedicht, welches auf weiſſem Atlas gedruckt, und in Purpurro
them mit ſilbernen Spitzen gezierten Sammet gebunden war, ward
von Herr Spitten getragen. Nach einigen drauſſen aufgefuhrten
Concerten beglei:eten dieſen die Senioren in den Saal Sr. Durchl.
und er ubergab mit einer der Freude gemaſſen Rede im Namen
ſammtlicher Mitbruder das Gedicht; welches der liebreiche Prinz
ungemein gnadig entgegen nahm, den Reduer und die mit ihm ge—
genwartigen ſeiner beſondren Aufmerkſamkeit auf die Merckmale ih—
rer Ergebenheit verſicherte, und ſofort die unten gebliebene ganze
Verſammlung zu Sich herauf laden ließ. Hier war die gute Ord—
nung, die ungezwungene Beſcheidenheit, und das ſich auf den Ge—
ſichtern bildende freudige Herz ſautlicher Muſen Sohne, die den leut—
ſeligſten Fürſten vor ſich ſahen, ſehr angenehme Vorwurfe, und ſo
viele Einladungen zu dem Vergnugen, welches ohne dies der Durch
lauchtige Wirth hier herrſchend wiſſen wollte. Jnzwiſchen daß
drauſſen auf der Herren Studioſen Veranſtaltungen vielfaltige Luſt—
und Freuden-Feure brannten, und die Menge der Zuſchauer ergotz—
ten, ſo erſchallte drinnen mit Einſtimmung der Muſik ein beſtandiges
VivatGeſchrey bey Ausbringung der hohen Geſundheiten. Ge.
Durchlauchten geruheten ſelbſt, in allem ein hoher Vorganger zu ſeyn,
und trugen im ubrigen den Herrn von ihrer Suite, und einigen zu
ſich erbetenen Profeſſoren auf, es an keiner Auleitung zur Munterkeit
und Freude ihrer Gaſte fehlen zu laſſen. Einige eben an dem Ta
ge hier angekommene getreue Unterthanen aus dem Herzogthum
Strelitz nahmen au das Vergnugen Theil, und enthielten ſich der
FreudenThranen kaum, ihren jungen Landes-Herrn in der ange—
nehmſten Gemuths-Verraſſung, und einen jeden an dieſem Ort in der
Devotion zu finden, welche Jhm daheim zu erweiſen, die Entfernung
noch den Seinen nicht verſtattet hatte. Wahrend des allgemeinen
Vergnugens bey der angenehmſten Bewirthung hatten Se. Durchl.
die Gnade, ſich nach und nach einen jeden der Herrn Studioſen vor—
ſtellen zu laſſen, und von eines jeden. Namen und Geburtsort Nach
richt einzuziehen. Nach genoſſenen vielfaltiagen Proben der Furſtli—
chen Huld verfügten ſich dieſe wieder in volliger Ordnung zu dem
Chor der Muſicanten hinunten, lieſſen mit Concerten und Feuerwer
fen fortfahren, und ſchloſfſen unterm Schall der Paucken und Trom
peten mit einem gedoppelten freudigſten Vivat! Von den Fackeln
ward zuletzt auf der Mitte des Markts ein Freuden-Feuer angezun-—

det
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det:; und die ganze Geſellſchaft gieng auf den Raths:Weinkeller, alwo
Ge. Durchlauchten, auf Hochſtderoſelben Koſten ſie die Nacht hin—
durch aufs allerbeßte zu bewirthen, Ordre ſtellen gelaſſen. Die in
allen Stücken hiebey von den Herrn Studioſen beobachtete feine Ord
nung und Anſtand haben denenſelben viel Lob erworben. Das oben
erwahnte und dem Durchlauchten Rectori Magnificentiſſimo von ih
nen uberreichte Gedicht beſtand in folgender

Ode.
rneſt! das in mehr als hundert Jahren
Ser Muſen Luſtvereinte Scharen
Auf dieſem Pindus nicht ergotzt,
Sey uns, erſcheinend, deſto wehrter,
Als unſer Heil ſich heut vermehrter
Jn deinem neuen Glanze ſchatzt;
Sey uns ein Denktag jener Zeiten,
Da Pommerns eigner Furſtenſtamm,
Der Kunſte Wol hier zu verbreiten,
Den Akademſchen Zepter nahm.

Und Du, Durchlauchtſter, ſey geprieſen,
Dafß, was der Vorwelt Die erwieſen,
Du fremd, doch reich an Huld, erneurſt.
Geprieien/ daß von unſrem Orden
Du erſt ein theures Glied geworden,

Und bald als Haupt ſein Heil betheurſt:;
Ein Heil, wie es in Deinen Staaten

Dein Hofnungsvoller Unterthan
Begluckt, durch Gott und Dich berathen,

Erflehet, und genieſſen kann.

G pPrinz! bewundernd, freudig, rege,
Beſingen wir die Wahl der Wege,
Und ſehbn das Gluck der Folgen ein.
Der Weisheit Pfad wahlſt Du zu eigen,
Mit ihr zum Heldenſitz zu ſteigen/,
Mit ihr Regent, und groß zu ſeyn.
Des Hofes Wunſch, des Landes Liebe
Reitzt ſchon, doch nicht ſo ſtark als ſie;
Sie eignet ſich die erſten Triebe,
Die ubrigen erſtickt ſie nie.

Hier
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Hier fuhrt ſie Dich auf Pindus Hohen

Der hohen Herrſchkunſt nachzugehen,
Die dort Dein Land beglucken ſoll.
Dein Strelitz zeigt ſie Dir im fernen,
Und deine Volker ſollen lernen,
Sie baue erſt in Dir ihr Wol.
Hier macht ibr Wink uns zu die Deinen.
Erlaub es gnadigſt unſrem Chor,
Es ſtellet Freudenvoll im kleinen
Die durch Dich ſeelgen Staaten vor.

 A
Beneidets nicht, was wir genieſſen,/

Verwaiste Nachbarn. Nein wir wiſlſſen/
Was euch die Vorſicht zuerkannt.
Gonnt uns in Ruh die erſte Bluthe,/
Die Frucht in ihrer reifſten Gute
Wird eur; Und eur beglucktes CLand
Hat durch den Schluß der Ewigkeiten
Das Recht an dieſem Rleinod ſchon.
Wir werden dankbarſt es begleiten
Zu ſeinem Erbe und Furſtenthron.

Kommt aber theilt mit uns die Freude,
Der Lieder Schall, der Augen Weide;
Die Ohnmacht reicht hier doch nicht zu.
Ja! Prinz! ſtat dieſer ſchwachen Kerzen,Brennt ſchon in Millionen Herzen
Dein mevr als Furſtlich Herz und Du.

rt 5 jenenScttʒev erzen nur nach
Blick hold auf unſren Helikon.
Er preiſt in Ehrfurchtvollen Conen/
Wie Strelitz, ſeine neue Sonn.

Die nahe Zukunft zeigt ſich heiter.
Gott, Recht und Du erhohn Dich weiter
Zur Sonne in der groſſen Welt.
O Prinz! hier ſteht die Andacht ſtille,
Vertieft ſich in des Glanzes Fulle,
Und ruft entzuckt: Hzerrſch glucklich, Held!
Sey groß durch Weisheit, groß durch Thaten,
Bleib uns ſo huldreich, als Du biſt;
Und ſey den Dir geweihten Staaten,
Was Schwedens Adolph Friedrich iſt.

B Am
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7 Am Sontitage den 21. Jenner machte die Konigliche Akade—

mie durch einen offentlichen Anſchlag die Feier des folgenden Tages

bekannt, und ließ das angeſchlagene Patent zugleich in den Kirchen
gewohnlicher maſſen austheilen. Nachmittags aber nach geſchloſſe
nem Gottesdienſt geſchahe, auf einge voltem Befehl Sr. Durchlauchten,
durch die Akademiſchen Pedellen mit den Zeptern die Einladung der
hieſigen Collegien und ſammtlichen Gelehrten. Das angefuhrte Pa—
tent war folgendes Junnhalts:

Ad Feſta
capeſſendi Rectoratus Academici Sollemnia,

In quibus
Sereniſfimus Princeps ac Dominus,

DoOMINUS ADOLPHUS FRIDERICUS IV.
Dux Megalopolis,

Princeps Vandaliæ, Sverini c& Raceburgi, Comes Sverinenſis,
Terrarum Roſtochii e Stargardiæ Dominiu cec. c&e,

Non jam amplius Hospers,
Verum Academieam apud nos Civitatem gratioſe nuper haud

dedignatus,
noſtris nimirum unanĩmibus obſecutiurus votis ac precibus,

Rector Academiæ Illuſtriſſimus,
ea, quam Tanto Muſagetæ debemus, veneratione,

publice inaugurari perquam elementer non gravabitur,
Atque adeo,

ſuſeipiendis conſueto more
Parnaſſii Magiſtratus inſignjbus,

non ſolum futuro ſibique debito graviori Regionis vieinæ imperio,
quod ſane Muſarum optime ſit patrocinio,

præludere adſvescereque,
Verum huie etiam Lyceo nobisque univerſis ac fingulis,

una cum grata honorificentiſſiime memoria commorationis,
Perennem Gratiam ae Benevolentiam, dato hoc quaſi pignore,

confirmare c& obſignare
ſapientiſſime pariter atque indulgentiſſime

adgredietur,
ad Diem XAII. Menſ. Jan. in Auditorio maximo Hora A. I. x.

pie decoreque concelebranda
J Omnium Ordinum Litteratos Hospites

Civesque Academicos
propenſiſſimo ſtudio invitat

Pro-Rector Senatus
Academiæ Grypeswaldeulſis.

P. P. Die XXI. Januar. AMDCCLIII. ſub Sigillo Univerſitatis mauimo.

Der
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Der einbrechende feierliche 22. Jenner ward fruhe um 7 Uhr

durch das Gelaut der großten Stadt-Glocke überall kund gemacht
Um 10 Uhr ließ ſich eine freudige Muſik vor dem Gebaude des Col—
legii horen. Das Concilium Academicum verſammlete ſich auf der
Antichambre der Bibliothek, da inzwiſchen alle Stellen des großten
Auditorimvon den Mitgliedern der hieſigen Collegien, einer anſehnli—
chen Verſammlung von Dames, und der Menge ſowol fremder als
Stadt. Einwohner eingenommen wurden, welche jedesmal ein Pau—
ken  und Trompeten Gethone empfieng Um halb it Uhr fuhren die
beiden Profeſſoren, Herr D. Stenzler und Herr D Bockmann, als
Deputirte vom Rectore und Concilio, unter Vorangehung der Pe—
dellen mit den Zeptern, nach der Wohnung des Durchlauchtigſten
Herzogs ab. Sobald Seine Durchlauchten mit denſelben den Wa—
gen beſtiegen, nahm das groſſe Gelaut wiederum ſeinen Anfang.
orn dem Gefolg befanden ſich des Herrn von Dewitz aus Dabrekow
Zochwolgebohrnen, der am Tage vorher als Deputirter von dem
engeren Ausſchuß der Hochloblichen Ritterſchaft von gantz Mecklen—
burg, bey Geiner Durchlauchten die Condolenz wegen des Todes—
Falls Dero hohen Vorgangers und die Gluckwünſche zu der Re—
gierungs.Folge abzulegen, hier angekommen war. Auch hatte ſich
neulich der Hochfurſtliche Beicht-Vater und Hof-Prediger, Herr
Bernhard Henrich Buddemann, zur Pflegung ſeines geiſtlichen Amtes
bey Hochſtdenenſelben eingefunden. Dieſe und die im vorigen ge—
nannten Cavaliers begleiteten ihren Landes. Herrn als Zeugen der
preiswurdigſten Huld, die er einer frenden Commune von Gelehr
ten zu erweiſen im Begriff war, in das Collegium. Die Anfahrt
geſchahe unter fortdaurendem Gelaut und freudigen Erſchallen der
waucken und Trompeten. An der Thüre des Collegii ſtunden zum
Empfang dir Proſeſſores, Herr Direetor von Balthaſar, und Herr
von Aeminga, an dem Eingang des Auditorii aber der Herr Rector
Magnificus D. Moller in ſeinem Ornat, und die ganze Akademiſche
Commune. Die Menge der gegenwartigen, die das Zimmer mit
ſeinen Vorgangen kaum faſſen konnte, erfreuete ſich gleich bevm Ein
tritt der liebreichen Anblicke und leutſeligen Hoflichkeits:Bezeigungen
deren ſie ſich gewurdiget ſahen; und ſo traten Se. Durchlauchten,
unter der auf dem Muſicanten: Chor angeſtimmten Muſie, auf den an
der Seite der Profeſſoren mit Teppichen und ſammeten Polſteru ab

Dgeſonderten und fur Hochſtdieſelben zubereiteten Sitz. Der Herr
Rector Magnifieus aber beſtieg die Catheder, und hielte, nachdem
die Muſic ſtille geworden, folgende Rede:

B 2 Priu-
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Princeps Sereniſſime

Et
Illuſtrilime Academiæ Gryphicwaludenſis

kector deſignate.
a uo propius mortalinm ſtudia conatusque felicitatem eo-Gi rum quo negotia aquæcunque

cum ſalute totius reipublicæ conſtringuntur; quo plures, ma-
jores, uberioresque proſperitatis rivuli ad univerſos ſingulos-
que cives diffunduntur: eo majori cura, induſtria, ſolicitu-
dine, a Principibus, ſub Divini Numinis nutu res humanas
moderantibus, foveri, juvari, augeri provehique ſolent. Si
nullo igitur alio indicio conſtaret, quantum litterarum ſtudia
barbariei antecellant, quamque mirifice ſalus totius generis
humani hoc cœleſti munere promoveatur; ex propenſiſſimo
favore, quo ipſius Dei Optimi Maximi in hominibus regendis
Vicarii omni fere tempore Muſas complexi ſunt, argumento
minime fallaci colligere liceret. Sive enim antiqua hiſtoria-
rum monumenta relegerimus, ſive recentioris ævi exempla in
memoriam nobis revocaverimus; Principes ubique muſis mul-
tiplici ratione juvandis ornandisque haud mediocrem dede-
runt operam, immo Auguſtiſſimos quosque ſummos littera-
rum Patronos fuiſſe, iæti ac venerabundi deprehendimus.
Apud Perſas olim Sapientes, Magorum titulo condecorati, pro-
vrium conſtituerunt ordinem, tanta apud Reges auctoritate
florentem, ut illo inconſulto, nihil fere majoris momenti de-
cernerent. Ex reliquis gentibus nulla tam fera fuit tamque
immanſueta, quin, licet muſæ apud ipſam triſtiori fato exu-
laverint, easdem tamen apud alias, quandocunque data fuerit
occaſio, admiratæ ſint atque coluerint. Noſtri etiam ævi an-
nales aperto ore loquuntur, propenſiſſimam Principum erga
Muſas gratiam nihil paſſam eſſe decrementi. nörxevniri,
coccEjr. MAurERTuIS, voLTAIRE, aliique ob litterarum glo-
riam vel graviſſimis muneribus ſunt admoti, vel aliis ſummæ
clementiæ documentis aucti atque condecorati. PUFFEN.-
DORFIOS, LEIBNITIOS, VOLFIOS, HOLBERGIOS,

ſolis
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ſolis litterarum meritis adjutos, in Baronum ordinem eſſe
evectos, nemo ignorat. Noſtrum etiam corpus Academi-
eum haud diſſimilis Principum gratiæ exemplis non plane
deſtitui, lætus recordor, adeoque ſicco plane pede præterire
nequeo. Immo vero litterarum cultores, pro ſua quisque
ætate conditione, a teneris quaſi unguiculis, ſapienti pru-
dentique Principum cura, ad Muſarum caltra diligentius fre-
quentanda, variis honorum generibus titulisque excitantur,
exſtinnilantur. In ipſo pulvere ſcholaſtico ſudantes ad curri-
culum ſuum citius feliciusque abſolvendum jucunda erigun-
tur ſpe ad auram Academicani emergendi, ubi non modo læ-
tior, uberior, amplior litterarum campus aperitur, ſed ipſis
etiam gladio cingi licet, tanquam honoris ſigno, quo Princeps
cos non indignos judicat, qui prima litterarum fundamenta
recte ſciteque jecerunt, ut 'alia Auguſtæ clementiæ ſpecimina
nunc taceam. In hoc ſtadio degentes novis ad ulteriores
progreſſus impigre faciendos ornamentis alliciuntur, quo
alacrius altiusque Parnaſſum adſcendunt, eo majora hono-
rificentiora petentibus tribnuntur præmia. Hinc mirifica
Regnantium ſapientia nec minor in litteras favor non elucet
modo, ſed pleno etiam jubare effulget, cum Muſarum alumni
a primis fere annis per integrum vitæ ſtadium variis hono-
rum generibus gradibusque ad impigros ulterius progrediendi
conatue alliciantur atque animentur.

At non intra nudum honorem, Muſis tributum, ſubſtitit
Principum favor. Nullis etiam impenſis pepercerunt, ut
litterarum ſtudis promoverentur, civiumque animis inculca-
rentur felieius. Hinc Scholæ, Gymnaſia Academiæ, ceu
minora majoraque reipublicæ ſeminaria, magnis ſumtibus
funt inſtituta atque conſervata. Doctores enim lautiſſimis
ſæpe conditionibus fruuntur, ut erectiora non modo ingenia
ad hoc vitæ genus amplectendum alliciantur, ſed etiam ne de-

ſit rerum, etiam in Apollinis caſtris gerendarum, nervus.
Quam lubenter vellem, liceret noſtro exemplo dictis fidem
facere. Aſt non parca Fundatorum liberalitas, ſed neſcio quæ
fatorum inclementia vel crudelitas hanc mihi felicitatem de-

B3 negavit
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negavit, dum ſola nobis ſpes meliorum temporum eſt relicta.
Neque tamen intra Doctorum coronam munificentia Auguſta
continetur, ſed ad diſcentes quoque emanat, quippe qui ſti-
pendiis, privilegiis aliisque rationibus juvantur, oruantur ad
ſedulam litterarum culturam accenduntur.

Quoniam vero hujuscemodi Academiarum finis eo po-
tiſſimum ſpectat, ut litterarum cultores, imbibitis palmariis in
quacunque ſcientia veritatibus, proprio Marte inoſtenſo
pede ad altiora adſurgere queant; Principes, quibus etiam
inventio atque excogitatio novarum veritatum curæ cor—-
dique eſt, Scientiarum Academias magnis ſumtibus adorna-
runt, ut veritates latentes in lucem protrahantur, protractæ
in communem totius generis humani uſum mandentur litte-
ris. Hinc etiam Commentarii Anglicani, Pariſienſer, Bono-
nienſer, Petropolitani, Berolinenſer, Stockbolmienſer eruditorum
deliciæ ſunt, cum novum meditationibus ipſorum ſuppeditent
pabulum, novisque auaſi annulis veritatum catenas ditent.
Cumque natura myſſteria ſua ſæpius celet, vel ob mirifice
complicatos partium nexus, multiplicemque alienarum cir-
cumſtantiarum mixturam, vel ob nimis remotas objectorum
diſtantias.ʒ inſtrumentorum phyſico mechanicorum ope
equuleo quaſi imponitur, ut tandem verum fateri cogatur;
nec Aſtronomis deſunt ſubſidia, etiam remotiſſima objecta

in viciniam ſuam revocandi. Hine leges motus, vires
corporum potiſſunorum cauſæ phænomenorum funt de-
tectæ. Maria, lacus, inſulæ, montes in luna atque Venere
numerantur ſuis quæque compellantur nominibus. Nec
reliquos planetas diu tutos judico. Adeo pertinax eſt Aſtro-
nomorum induſtria. Principibus ſumtus ſuppeditantibus,
eruditi polos æauatorem perſerutantur, oceanum ſepten-
trionalem orientalem perſuleant, Europam reliquas totius
globi terraquei vartes, nec non abditiſſimos ſingularum angu-
los attentis oculis perluſtrant, vel differentiam graduum lati-

tudinis indeque figuram telluris determinaturi, vel magnetis
phænomena terras viasque incognitas perveſtigaturi, vel
denique ut herbas exoticas earumque indolem perquirant.

koſſem



Gr1)Poſſem bibliothecas immenſis Principum ſumtibus ex omni-
bus terræ, quaauaverſus patet, regionibus conquiſitas, com-
memorare: poſſem ſplendida obſervatoria, theatra Anatomica,

laboratoria chymica, hortos botanicos aliaque non minus ſum-
tuoſa inſtituta prædicare, niſi temporis habenda ratio brevita-
tem imponeret.

Vernum enim vero Principes non tantum Muſas præcipuo
quodam honore perſecuti ſunt earumque florem ingentibus
impenſis provexerunt; ſed etiam ipfimet in illarum calſtris
ſummo niſu atque ardore militarunt, ſuo exempla Platonis
effatum probantes; tum demum beatam fore rempublicam, ubi

aut Philoſophi regnabunt, aut Reger pbilꝗſophabuntur. Sina—-
rum annales teſtantur, optimos quosque Imperatores ſummos
fuiſſe vhiloſophos. Fourus, qui imperii fundator habetur,
ſagaciſſimus rerum naturalium in primis quidem aſtrono-
micarum obſervator indagator fuit, ad quarum analogiam
juxta princivium reductionis, veritatibus novis inveniendis
aptiſſimum, leges ſuas condidit, imperiique corpus firmis ne-
xibus ſtabilivit. Seilicet obſervavit, aſtra perenni conſtantique
motu revobi, licet diverſis revolutionnm periodis adſtringan-
tur. Suſpicatus itaque eſt, omnia eadem conſtantique lege
determinari, ut in tanta varietate amicus regnaret conſenſus,
adeoque perfectum motuum ſyſtema inde exoriretur. Hæc
ad imperium ſuum formandum regendumque transferens,
haud immerito judicavit, nullam harmoniam, nec juſtium cor-
poris politici ſyſtema obtineri, niſi lege quadam generali con-
ſtantique omnia inſtituta omnesque civium actiones determi-
narentur. Hanc igitur ſupremam ac fundamentalem ſibi
propoſuit legem, ut inter ſuperiores inferiores, ſeniores
juniores, imperantes parentes, ſupremum Monarcham
regulos eadem valeret relatio, quæ inter parentes atque libe-
ros intercedit. Huic propoſitioni, tanquam baſi, omnes ſuas
leges conſtitutionesque ſuperſtruxit. Fieri itaque non po-
tuit, quin declinata hoc pacto, quantum fieri potuit, regula-
rum colliſione, imperii ſyſtema exſurgeret maxime harmo-
niaum. Succeſſor in Imperio XI Nonm artes mechanicas

clili-



diligenter tractavit, herbarumque virtutes medicas eadem ſe-
dulitate ſerutatus eſt. Qui huic ſucceſſit noam TI Aſtrono-
miam in ſeientiæ formam redigere cœpit, aliisque matheſeos
partibus ſedulam impendit operam. In republica Judæorum
SAILoMo, Regum ſapientiſſimus, ſagaciſſima rerum naturalium
cognitione ænigmatumque ſolutione excelluit, tantaque litte-
rarum fama per omnes orientis plagas inelaruit, ut Principes
diſſitarum regionum, inde permoti, aulam ipſius haud infre-
quenter præſentia ſua reddiderint illuſtriorem. Præſentes ad-
mirari voluerunt, quæ abſentes in ſtuporem conjecerant.
Cœſarer, Antoninos Philoſophos, Hadrianos, Alphonſor, Chriſtinas,
Carolor aliaque auguſta nomina, eruditis merito annumeran-
da, vel recenſere nimis foret longum. Adderem Regem ve-
re Magnum, quem in vicinis terris gubernacula imperii ſum-
ma felicitate nec minori ſapientia moderantem, in cœlo po-
litico atque hiſtorico ut ſtellam primæ magnitudinis, pleno
jubare radiantem, totus orbis, quaaua patet, litterarius dudum
venerabundus admiratur, niſi vel. ſolius Nominis commemo-
ratione in Tantæ Majeſtatis ſplendorem, vel certe in veſtram
ad ea, quæ in parnaſſo aguntur notatu digniſſima, intentio-
nem animi plane injurius viderer.

Unicum favoris pignns, quo Principes Muſas beare haud
dedignantur, adhuc primis digitis attingere juvat; quippe quod

fere præcipuum, ad feſta præſentis actus ſollemnia ac-
commodatiſſimum merito haberi debet. Scilicet Tanti He-
toẽs, Majeſtatis Celſitudinisoque ſuæ quaſi obliti, eruditorum
ſocietatibus ſeſe adſcribi patiuntur, eaque, qua decet, venera-
tione rogati, magiſtratus academicos, ceu leviſſimas futuræ
Majeſtatis umbras, minime detrectant, ſed quæ Ipſorum in
litteras eſt gratia, clementiſſime ſuſcipiunt. Aliens exempla
proferendo tempus ducere nolo. Domeſtica adſunt. Po-
meraniæ enim Principes, gloriofiſſimæ memoriæ, Witteber-
gam, Lipſiam, Roſtochium hanc Almam, ex utroque ca-
pite, fulgidiſſimo ſuo jubare colluſtrarunt. Summis adhuec
laudibus devotisque mentibus dictæ litterarum officinæ extol-
lunt gratiam, quæ ipſis adfulſit, ſplendidiſſimam. Annales

ipſarum
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ipſarum ex tantis nominibus rerumque adeo merorabilium
relatione decus ſuum atque ornamentum mutuantur potiſſi-
mum. Sic quoque, Dux SERENIsstME, Clementiæ Tuæ radii,
qua Mauſas noſtras beare haud fueris dedignatus in piiſſima
memoria, ad ſeros usque nepotes transmittenda, inque per-
ennibus noſtris annalibus æternum ſplendebunt. Cum ita-
qune nobis, munus Rectoris Illuſtriſſimi devote offerentibus,
clementiſſime annueris; Conſenſum Tuum gratioſiſſimum,
cathedram hanc adſcendendo, etiam publice teſtari ne grave-
ris, ea, qua decet, verborum ſubmiſſione Te etiam atque
otiam rogatum cupio.

Hier traten die Pedellen vor dem Sitz des Durchlauchtigſten
Herzogs, und als derſelbe aufzuſtehen und der Einladung unter Vor—
tragung der Akademiſchen Zeptern zu folgen geruhete, erſchallete
die ſtarkſte Muſik, alle gegenwartige beyderley Geſchlechts richteten
ſich in die Hohe, und begleiteten mit den freudigſten Blicken dieſen
bolden Prinzen auf die Catheder, alwo Jbn der Rector mittelſt Fort—
ſetzung ſeiner Rede demüthigſt empfieng, und auf die aus dem Vor—
trag ſelbſt abzunehmende Art vermittelſt offentiicher Uebergebung
aller zum Rectorat gehorigen Jnſignien zu der von hohen Hauptern
jederzeit hochgeſchatzten Wurde formlich einfuhrte.

Novo clementiæ ſpecimine, hieß es, SERENISSIME
PRINCETPS, nos obſtringis, quod muneris ſuſcepti infignia,
ceu externa regiminis Academici ſymbola, accipere haud
dedigneris.Accipias itaque, humillime rogo, ſceptra hæc acadenuca,
Auguſtæ in primis munificentiæ, ſimulque ſingularis Princi-
vum clementiæ documenta. Sint auſpicatiſſima ſceptri cel-
iſſimi præludia, cui regendo Te Divina deſtinavit providentia.

Trado etiam duo fgilla, quæ ſunt reliqua Dignitatis
Rectoralis inſignia. Utere iisdem feliciſſimus in decus
commodum Academiæ perenne.

Accipe denique Purpuram Rectoralem, Magnificum Se-
reniſſimi Principis, PHILIPPI JULII, munus. Regius eſt or-
natus, Tuisque hanc ob cauſſam humeris eo convenientior,
quod fulgidiſſimum Majeſtatis onus, plaudentibus civibus bo-
nisque omnibus, propediem ſunt laturi.

1753. C dalve
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sabvve RECIOR ACADEMIE GRVPEHICÆ

ILILUSTRISSIME, immo ter quaterque ſalve. Floreat
alma hæc ſub clementiſſimo Tuo moderamine, ſitque Tibi
ſemper commendatiſſima, uti cives Megalopolis reliquarumque

terrarum incolas ſub ſceptro atque regimine Tuo mitiſſimo
ſempiterna frnituros felicitate, fidenter ſperanus omnes,
ardentiſſimis precibns vovemus ſemperque vovebimus.

So ſahe man nun einen Prinzen von der furtrefflichſten Art
in dem Akademiſchen Purpur-Mantel. Die ubrigen gnadigſt ange—
nommenen Juſignien hatte er in die Hande des auf einer Stuffe der
Catheder Jhm zur Seiten ſtehenden Akademiſchen Herrn Structuarii
Mayers geſtellet. Die nach der geſchloſſenen Rede des Herrn Pro
Rectors angeſtimmte Muſik gonnte dem Auditorio hier einige Zwi
ſchenzeit, die erhabenſten Gegenſtande an dieſem vollkommenen Prin
zen, die ſich jetzt den Augen aller und jeder darſtelleten, zu bewun
dern. Ein in allem der Hoheit gemaſſes aber mit einer edlen Leut
ſeligkeit gemiſchtes Weſen; eine Freymuthigkeit, die munter auf al
les blickte, und unter der Menge Vorwurfe nichts ſtohrendes noch
etwas, deſſen ſie ungewohnt ware, zu ſinden ſchiene; eine Jugend, die
dem Alter die wichtigſten angemaßten Vorrechte ſtreitig machen konn
te, rührten hier die Aufmerkſamkeit aller, als der Durchlauchtigſte
Rector Magnificentiſſimus, in einer Hochſtdemſelben mit der voll
kommenſten Anmuth flieſſenden Rede, von ſeinen herrlichen Eigenſchaf
ten und Geſinnungen das verehrenswürdigſte Zeugniß darlegte. Jch
habe die gnadigſte Erlaubniß erhalten, auch dieſe Rede zum Denk—
mal der unſrer hohen Schule wiederfahrnen Gnade hieher ſetzen
zu durfen.

Rede
des Durchlauchtigſten Herzogs

als Rectoris Magnificentisſitni.
/n eminiſtis. Academiæ Hujus Prorector Profeſſores
Digniſſimi, quam grata mipi fuerit concluforum veſtro-

rum teſſera, qua me paucos ante dies Civem Academicum amice
declarabatis. Accipiebam iſtam eo majori lætitia, quo certius
arctiſſinum mihi cum ſeientiis artibuaque liberalibus vinculum,

cum viris doctfis commercium, ita confirmari videbatur. Et
eodem animo, quo tuno grates neas Oradini veſtro egi, eardem

nunc perſolvo. Alſt
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Aſt novam me obligandi vim hodie additit, quum primun:

in Celebri Collegio veſtro locum, in eoque Præpfidir Rectorie
præenminentiam, ſponte mihi decretam, fidenter defertir; nec
minur quidquid vobis cariſſimuni, quidquid ſanctiſſimum, hæc
Rectoratur inſftgnia, hæc privilegiorum documenta, meit mani-
bus, pieæ tutelæ concreditis.

Sunt plurima, quæ Annales Majorum meorum vrepræfen-
tant, amicitiæ Pomeranorunt monumenta, Megalopoli meæ facra.
Enimuero crediderim, me præ ceterir a provido numine deffgna-
tum fuiſſe, in quo amicæ huus vicinitatir optimu extarent Jpe-
cimina. Summa ſfaltem votorum meoraum eſt, ut verbit jam
exprimere polim, quanta me lætitia onmia hæc perfundant,
quantaque cupiditate incendar, vicinitatir vinculum, quod ipſa
natura nectit, reddendi indiffolubile.

En, Pomerani, certum, ſi ita videtur, aſectionit meæ
pignut! Me ipſum Acadeniæ veſtræ Pomeranicæ trado, conſecro.

Conſecro Me iſti, Vobie Viri Doctiſfimi ita volentibur,
 Civem Rectorem. Trado Me fiduciæ, quam in bona
mea voluntate repoſuiſtie; quam tamen ne ultra ætatem niam,
ne ultra præſentem rerum mearnm conditionem extendatis, pre-

cor. Quo animo nrimæ inter vor dignitatis Jplendore radiant
panegyribus puſt hac veſtris interero, eodem juſtum judicio

aquum, te, Prorector celeberrime, nec interveniendo in
optimis rerum Atödemicarum adniiniſtrationtbur turbare, nec
quod in munibus tuis optime collocatum eſt, iirdem extrahere.
Retrado igitur gratus tibi inſftgnia iſta, quorum auctoritate
robore fifultutr regimine academico Japienter fungerir. Quod
miht roliquum manet honoriſicum, opto, ut quam ſæpiſſime
bono Academiæ inſerviendi anſam mihi præbeat.

Nec abſentiam meam in poſterum bonam veſtræ, Viri
Clariſſimi, ſiduciæ memoriam euſtinguere patiar. Nec defſi-
nam abſene, eruditir Grypeswaldenſfium laboribur attentum
œulum intendere aninum. Neque veſtræa, Studioſi amici,
probatæ mipi obſervantiæ, probatæ omnibus diligentiæ
morum elcgantiæ obliviſcar.

C 2 Sit
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der Schwediſchen Nation hieſelbſt, bey einer fruhe vor der offentli—
chen Handlung ihnen gnadig ertheilten Audienz, folgendes lateiniſche
Gedicht Seiner Durchlanchten uberreichet, und in der offentlichen
Verſammlung im Auditorio austheilen laſſen:

Fallimur, an doctæ produnt felicia turbæ
Innexi decoris triplices præſagia lauros.
Artibus! plenum jam tradet gloria cornu
Florum, quod ſvaves circum ſe ſparget odores.
Rite capax calathus pomis miſcebit acanthos
Et gravidis culmus flavens ſuecumbet ariſtis.
Plenis provenient nunc fructus, credite, glumis.
Rure vehent largas meſſes ſtridentia plauſtra,

PDijvitias grandes ut ſpirent horrea Phœbi.

Dic, age, quod ſidus, quæ ſpondent artis alumnis
Tempora, tam tumidis certique incedere ſpebus?
An pia Progenies, Heroum ſanguine cretus,
Qui ſata rite colit ſolers, ſapienter apte
Onmia diſponet, ſciteque arvale celebrans
In ſua vota trahet ſuperos, illique ſerenos,
Immixtis pluviis, faciet procedere ſoles?
Proſpera iam Gryphis num ſors hæc perpluet arva?

Sic fiet. Faciunt noſtrum nova gaudia pectus
Lætum. Non. denni nectenda, ænigmata verſu;
Eurpur̃a Principidus nam qnuondam iplendida priteis
Traditur Excelſo Strelitzæ gentis Alumno.
Altius emergens ideo nunc Gryphica vallis
Cive quidem Tanto, magis at RECIORE ſuperbit.

Inclyta PROGENIES magni Prineipis UXRES,
Celſa Megapoleos TU ſpes gloria terræ,

Quem natura creat virtus format avita,
Vt nitidum tractes ſceptrum gentisque vetuſtæ
Promoveas, pro more Patrum, perdextre ſalutem,
Incipe ter fauſtus Doctorum regna tenere!
Majorum populis poſt hæc da jura Tuorum,
Nec niſi cum ſero rellinquito veſpere terras!

C3 Der
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Mir iſt von dieſem Gedicht eine Deutſche Ueberſetzung mitge—

theilet, die hier mit volligem Recht eine Stelle einnimmt, da ihre
ungezwungene Schonheit ſie jedem Leſer emyfehlen wird. Jch darf
daher zu ihrer Empfehlung nicht ſagen, daß ſie von Handen kommt,
die dem Durchlauchtſten Herzoge ſehr werth ſind.

S 3ſMie! iſt uns recht? oder zeigen die dreifachen Lorber der Ehre
 wvirklich verrathriſch die glucklichen Wunſche des Volks der Gelartheit?
Ja der Ruhnm reicht jetzo den Kunſten gefullete Horner
prachtiger Blumen, die liebliche Dufte des Ruchs verſpreiten.
Das geraume Gefaß miſcht ordentlich Aepfel und Strauſſe,
und das gelbe des Halms erliegt unter ſchwanageren Aehren;
Nun erwachſen aus vollen Furchen geſegnete Fruchte,
knirrende Wagen entfuhren dem Felde die wildeſten Erndten,
und die Scheuren des Phobus ſchnauben, gedrutket vom Reichthum.

Saget doch, welches Geſtirn, welch holde Zeiten verſprechen
Muſenkindern ſo ſtolze, ſo wohlgegrundete Hofnung?
Thuts nicht die gottliche Frucht, die Frucht des Blutes der Helden?
Welche die Saat geſchicklich beſorgt, mit Fleiß und mit Weisheit
alles beſchickt, die feldlichen Feſte gehorig begenet,
Gott mit ihren Wünſchen vervindet, heitere Sonnen,
wechſelnd mit trachtigem Regen, dem durſtigen Felde verſchaffet?
Solte ſolch hohes Gluck die Gryphiſchen Aekker befeuchten?

2 z2 nJa! das geſchieht. Die Bruſt empfindet das Neue der Freuden!
Dichtet ein ried, und fuget den Ton mit Rathſeln zuſammen!
Seht den Purpur, noch glanzend von vergotterten Furſten,
die ihn getragen, und nun dem Sohn des Anthurs umhangen!
Gryphiſches Thal, erhebe dich aus den niedrigen Flachen,
Ruhme dich ſolchen Burgers, ja ruhme dich ſolchen Regentens!

Aau

Sohn der Helden, begluckter Erbe der großeſten Furſten:;
Mecklenburgs Hofnung, erhoheter Preis Wandaliſcher Lander,
Den die Natur und Tugend der Ahnen ſchaffet und bildet,
daß Du mit glanzenden Zeptern das altſte der Volker regiereſt,
und durch Schaffung des Heils das Beiſpiel der Vater nachahmeſt!
Nimm es, dreimal vegluckt, nimm an das Steuer der Kunne;
Dann ſo weide mit Gnad und Recht das Velk Deiner Ahnen,
und verlaſſe die Erde nicht vor dem ſpateſten Abend!

WG
Das ganze Chor unſrer Muſenſohne glaubte auch, ſeiner De

votion an dieſem Tage noch nicht genug gethan zu haben, ſondern
erſchien Abends, wahrend der Aſſemblee bey dem Durchlauchtigſten
Herzog, auf dem freyen Platz des Marktes vor Sr. Durchlauchten

Wohnung
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Wohnung abermal mit einer vollſtandigen Muſick. Auf dem Markt
hatten ſie kleine Canonen ſtellen laßen, und mit den Freudenſchuſſen,
der Muſik, und dem Vivat wechſelte ein beſtandiges Feur und
Racketenwerfen ab, ſo daß Geſicht und Gehor in einer beſtandigen
Ergotzung erhalten wurden. Se. Durchlauchten bezeugten an allem
dieſem bey offenen Fenſtern ein ungemein gnadiges Wolgefallen, und
lieſſen die Herren deſſen aufs liebreichſte verſichern; welche darauf
die ganze Nacht in ihrer Freude fortfuhren, und ſamtlichen Profeſſo
ren mit der Muſik vor ihren Wohnungen ihre Ergebenheit bezeugten.

Unwiſſend ſind dieſe ſamtliche Feierlichkeiten auf einen Tag
gefallen, den ein hoherer Umſtand merkwurdig macht, und den
denkwürdigſten in des Durchlauchtigſten Herzogs hohem Leben ſeyn
laſſen wird; da eben an demſelben von Sr. Kayſerlichen Majeſtat
das Allerhochſte Majorennitats-Diploma fur Se. Durchlauchten,
in Hochſtderoſelben Erblanden angekommen und publiciret iſt, und
ſolchemnnach der hieſige Antrit eines Academiſchen Regiments ein
Schatten von dem Antritt einer hoheren Regierung hat werden
muſſen, wozu die Vorſicht dieſen in ſo frühen Jahren vollkommenen
Prinzen beitimmet, und zum Vermittler ſetzet, vielen tauſenden Wol
zu thun, und ihr Heil zu befeſtigen.

Die ſogleich hievon eingegangenen Nachrichten wurden einige
Tage nachher durch des Herrn Oberhofmeiſters von Zeſterfleth
Hochwolgeb. Ankunft beſtättiget, welcher Sr. Durchlauchten das vor
erwehnte Kayſerliche Diplom zu Handen ſtellete, und zur Beforde—
rung der Expeditionen von hier aus Hochſtdenſelben zur Seite blieb.
Auf hoher Erlaubniß kann ich das Kayſerliche Diplom hier ſeinem
volligen Jnnhalt nach aufbehalten.

J

Jir Frantz von Gottes Gnaden, erwahlter Romiſcher Kay
ſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien und

zu Jeruſalem Konig, Hertzog zu Lothringen und Bar, Großz
Hertzog zu Toscana, Hertzog zu Calabrien, Geldern, Montferrat,
in Schleſien, zu Teſchen, Furſt zut Charleville, Marggraf zu
Pont a Mouſſon und Nomeny, Graf zu Province und Vaudemon
te, Blanckenberg, zutphen, Saarwerden, Salm, Falckenſtein c.

Bekennen offentlich mit dieſem Brief, und thun kund aller—
manniglich, daß Wir, in mildeſte Behertzigung genommen, was
geſtalten des Weyland Carl Ludwig Friedrich, Hertzogs zu
Mecklenburg c. hinterlaſſener alteſter Sohn, Adolph Friede
rich der vierte, laut glaubwurdiger, abſonderlich aber von deſſen
Mutter, der Hochgebohrnen Eliſabetha Albertina, verwittib.

ten



ten Hertzogin zu Mecklenburg, Furſtin zu Wenden, Schwerin und
Ratzeburg, auch Grafin zu Schwerin, Frauen der Lande Roſtock
und Stargard, gebohrner Hertzogin zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berge, Landgrafin in Thuringen, und Marggrafin zu Meiſ—
ſen, Unſerer lieben Muhm und Furſtin Liebden, als von Uns
beſtatigter Vormunderin beygebrachter Zeugniſſen, in denen
einem Furſtl. Printzen zuſtandigen Tugenden und Eigenſchaften
ſich dergeſtalten qualificiret, daß bey ihme gantzliche Hofnung
obhanden iſt, er werde nach dermahlen erfolgten Ableben des

Weyland Adolph Friederich des dritten, Hertzogen von Meck—
lenburg Strelitz, unter gottlichem Beyſtand die ihme zu Erbtheil
anfallende Land und Leuth wohl und erſprießlich verwalten, hiezu
aber Unſere aller-mildeſte Begenehmung um ſo mehr erfreulich
ware, da Seine Liebden die Volljahrigkeit noch nicht erreichet;
Als haben Wir zuforderſt gnadiglich angeſehen die angenehme
getreue und erſprießliche Dienſte, ſo Weyland Unſeren Vorfahren
am Reich, und Uns von Sr. Wd. Voreltern und Vatern erwie—
ſen worden, in deren Fußſtapfen Sr. 2bd. zu treten, und darin—
nen zu continuiren des unterthanigſten Erbiethens ſeynd, auch
wohl thun konnen, mogen und ſollen. Demnach aus beſonde—

rer Gnad und um darzuthun, wie ſorgfaltig Wir Ruhe und
Einigkeit zu erhalten Uns angelegen ſeyn laſſen, gnadigſt beſor—
gen, Sr. Liebden mit wohlbedachtem Muth, gutem Rath und
rechtem Wiſſen, die veniam ætatis gnadigſt mitzutheilen, und
alſo den Abgang und Mangel ihrer unvollkommener Jahren zu
ſuppliren und zu erſetzen, entſchloſſen. Thun das, ertheilen, ſup

pliren und erſetzen ſolche aus Romiſch Kayſerlicher Macht, Voll.
kommenheit hiermit wiſſentlich in Kraft dieſes Briefes, und mey
nen, ſetzen und wollen, daß mehrerwehnten Hertzogs Adolph
Friederich zu Mecklenburg Liebden, ſich dieſer Unſerer Diſpen-
ſation, Erſetzung und veniæ tatis freuen, gebrauchen und be—
helfen, mithin in Kraft derſelben Dero Landes Regierung ane
treten, fortfuhren, allen Handlungen ſich unterziehen, und ſolche
zu Dero beſten Nutzen, Frommen und Wohlfahrt verwalten
und verrichten, auch wie alle andere Vogtbahre, ſo ihre vollkom
mene Jahre erreichet haben, dero beſten Verſtand nach kraftig—

lich
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lich handeln, furnehmen, thun und laſſen ſollen und mogen, ohne
mannigliches Verhindern.

Und gebiethen darauf allen und jeden Churfurſten, Furſten,
geiſt. und weltlichen Pralaten, Graſen, Freyen, Herrn, Rittern,
Knechten, Land-Marſchallen, Lands- Hauptleuthen, Landt-Vogten,
Hauptleuthen, Vitz-Domen, Vogten, Pflegern, Verweſern,
Amtleuthen, LandRichtern, Schultheiſſen, Burgermeiſtern, Rich—
tern, Rathen, Burgern, Gemeinden, und ſonſt allen andern
Unſern und des Reichs Untterthanen, und Getreuen, in was
Wurden, Stand oder Weſen die ſeynd, ernſt und veſtiglich mit
dieſem Brief und wollen, daß ſie obbeſagten Adolph Friede—
rich, Hertzogen zu Mecklenburg Wd. bey dieſer Unſerer Kayſerl.
Diſpenſation, Befreyung und venia ætatis, wie obſtehet, unan—
gefochten bleiben, derſelben allenthalben geruhiglich ungehindert
gebrauchen, genieſſen und gantzlich dabey bleiben laſſen, daran

nicht hindern noch irren, noch ſolches andern zu thun geſtatten,
in keine Weis noch Wege, als lieb einem jeden ſeye Unſere und

des Reichs ſchwehre Ungnade und Straf, und darzu eine Pœn
von funfzig Marek Lothigen Goldes, zu vermeiden, die ein jeder,
ſo oft er freventlich hierwider thate, Uns halb in Unſere Kayſerl.
Cammer, und den andern halben Theil oft wiederholten Hertzogen
zu Mecklenburg Wbd. ohnnachlaßig zu bezahlen verfallen ſeyn ſolle.

Mit Uhrkund dieſes Briefes, beſiegelt mit Unſerm Kayſerl.
anhangenden Jnfiegel, der geben iſt zu Wien den 19ten Tag
Monaths Januarii nach Chriſti Unſers lieben Herrn und See—
ligmachers gnadenreichen Geburth im Siebenzehen Hundert drey

und Funffzigſten, Unſers Reichs im Achten Jahre.

Frantz.
Vidit Graf Corroxævno.

Ad mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis ppr.
Andreas Mohr.

Collat. und Regilt.
H. v. Alpmanshèven.

D Von JÊÊ—
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Von ſo wichtigen Folgen und Veranderungen dieſer groſſe

Vorfall iſt: ſo wenig Veranderungen macht er auf das edle Herz
und auf die geſetzten Geſinnungen des Prinzen. Die Muſen ſind ihm ſo
wehrt als vorhin; und die ſchon angehbende Laſt der Geſchafte verkurzet

denen nichts, die vorher das Gluck gehabt, ganze Tage um Jhn zu
ſeyn. Was er in der gnadigſt bernommenen Akademiſchen Wurde an
fangs hochgeſchatzet, das ſchatzet er noch. Jch bin ſelbſt ein Zeuge,
mit welchem Vergnugen Seine Durchlauchten die vor einigen Tagen
angekommene vornehme Deputation von Dero Vaſallen zu dem Behallt
niß Jhrer Rector-Jnſignien fuhrten, und wie gnadig Sie zugleich
die geringen Stucke vorzeigten, welche Pflicht und Ehrfurcht Hochſt
denenſelben hier gewidmet hat. Ja Sie geruheten Selbſt, dieſer Depu
tation, die aus des Herrn Generals von Dewlk, des Herren Haupt
mann von Oertz, und der Herren von Pekatel und von Gentzkow
Hochwolgebohrnen beſtand, Anleitung zu geben, daß Sie einige
Stunden ihres Hierſeyns der Akademiſchen Bibliothet und ubrigen
Zimmern des Collegii, imgleichen einigen Phyſikaliſchen Verſuchen
bey dem Herrn Prof. Mayern widmeten.

Am 25. Jenner hatten Se. Durchl. die Gnade, ſich auf die
Akademiſche Buchdruckerey fuhren zu laſſen, und die Arbeiter auf
derſelben erfreuten ſich der hohen Aufmerkſamkeit auf die Einrichtun
gen und Griffe ihrer Kunſt. Als Se. Durchl. von den Setzern Sich zu
den Preſſen verfugten, war bey einer derſelben die Anſtalt gemacht.
daß vor Dero hochſten Augen ein Bogen abgedruckt, und ſo fort von
einem dabey befindlichen Buchbinder in einen zur Hand gehaltenen
Band gefalzet, und ſo von dem Buchdrucker Herrn Strucken als ein
unterthanigſtes Andenken des hohen Beſuchs ſeiner Officin Seiner
Durchlauchten ubergeben werden konte. Unter einer Viguette ſtun—
den auf demſelben die Gedenkzeilen:
Den Buchern giebt der Druck Licht, Schonheit, Grdnung, Leben;
Und Furſten-Tugend weiß gedruckt ſich zu erheben.

uber die kurze Junſchrift:
Jn gnadigſter Gegenwart

Sr. Hochfurſtlichen Durchlauchten
des regierenden

Herzogs Adolph Friederich des Vierten
zu Mecklenburg:Strelitz

als Hochſt Dieſelben
die Buchdruckerey in Greifswald zu beſehen geruheten

abgedruckt und unterthanigſt ubergeben

von
Hieronymus Johann Strnck.

den 25 Januar 1753.
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Auch dieſe und andere unſchuldige Anſtalten lieſſen Se. Durchlauchten
Sich nach Dero gnadigem Charackter wolgefallen, und den Arbeitern
ein Geſchenk reichen

Eine ſo holde Aufmerkſamkeit, welche der Durchl. Herzog den
Gelehrten und ihren Werkſtatten angedeyen ließ, ward keine Hinder—
urß in den wichtigen von hieraus zu expedirenden Angelegenheiten.
Se. Durchl lieſſen an die benachbarten und andre hohen Hofe die
Berichtſchreiben von Deroſelben unter Allerhochſter Kayſerlicher Au—
toritat wircklich angetretener Landes Regieruug abgehen. Und da des
Herrn Herzogs von Schwerin Hochfurſtl. Durchl. an dieſe Verande—

rung den nacſten Antheil zu nehmen hatten, ſo wurden am 27 Jenner
des Cammer unkers von Dewitz Hochwolgeb. an den Hodrhfürſtl.
Hof nach Roſtock abgeſandt, vermittelſt Ueberreichung eines ſich auf
das beygelegte Kayſerl. Diplom beziehenden Herzoglichen Notifica—
tionsſchreibens den Gruud zum guten Vernehmen beyder hohen Hofe
zu legen.

Seine Konigliche Majeſtat von Schweden, unſer allergnadig
ſter Landesherr, batten ſofort nach eingegangenem Furſtlichen Hand—
ſchreiben, und Bericht von des Durchlauchtigen Herzogs hier in
Pommern genommenen Aufenthalt, an des Herrn General.Gouver—
neurs von Lowen Hochgrafliche Exllellenz, die hochſte Verfugung
ergehen laſſen, daß nebſt der vollkommenen Sicherheit dieſes Hohen
Gaſtes, weder etwas an den ſeiner hohen Perſon ſchuldigen Ehren—
bezeugungen, noch an Veranlaſſungen zu einem vergnugten Aufenthalt

ermangeln ſolte. Hatten nun Se. Durchlaucht, in Proben der Ehr—
furcht, die hier ein jeder nach ſeinen Umſtanden abzulegen bereit ge
weſen war, dem allerhochſten Koniglichen Befehl zuvor zu kommen
erlaubet, ſo geruheten ſie auch nach Eingang deſſelben, die bisher ver—
betenen Verfugungen vom Koniglichen General. Gouvernement dahin
Stat finden zu laſſen, daß Hochſtderoſelben Wohnung von dem hieſi
gen Commando mit beſtandigen Wachen verſehen, und dem hier com
mandirenden Officier, Herrn Lieutenant Elgen, die Stelle einer be—
ſtandigen Ordonnanz bey Jhnen aufgetragen ward. So ſehr man
zugleich in der Hauptſtadt und Veſtung Stralſund gewunſchet, daß
der Aufenthalt Sr. Durchlauchten dorten und hier wenigſtens gethei—
let ſeyn mochte: ſo viele Grunde funden Sie doch, die Akademiſche
Stille einem weiter ausgedehnten Vergnügen vorzuziehen. Jndeſ—
ſen ward aus einer gnadigen Aufmerkſamkeit auf die in Pommern
uberhaupt Jhnen gewidmete Devotion ein kurzer Beſuch der Stadt
Stralſund beſchloſſen.

Die Reiſe dabin gieng am zo Jenner vor ſich. An der Be—
gleitung des Herzogs befunden ſich der Herr General: Vaior von
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Dewitz, der Herr Ober-Hofmeiſter von Zeſterfleth, der Herr Haupt
mann von Oertz, Herr Hofrath Leo, und von hier der Herr Prof.
und Conſiſtorialrath von Aeminga. Eine viertel Meile vor der
Stadt kam der Konigliche Cammerherr und Poſtdirector Herr von
Olthof, unter Vorreitung drey blaſender Poſtilions Sr. Durchlauch
ten entgegen fahren, und erſuchte, in dem Koniglichen Poſt:Hauſe den
Abtritt und Aufenthalt zu nehmen. So bald der Durchlauchtigſte
Herzog das innere Thor erreichet hatten, ward mit Racketen auf den
Wallen ein Zeichen gegeben, und um der Veſtuug herum zweymal
ba Canonen geloſet. Die Wachen, die Sie zu paßiren hatten, para
dirten, ruhrten die Trommel, und ſalutirten auf die gewohnliche mi—
litairiſche Weiſe. Jn den Gaſſen, durch welche der Zug geſchahe,
war der großte Zulauf von Menſchen. Als der Abtritt in der vorer—
wahnten Wohnung des Herrn Cammerherrn von Olthof geſchehen war,
wurden vor der Thur vier Mann von der Miliz, und vor den Zim—
mern des Herzogs, zweene Unterofficiers geſtellet; einem von den
Herrn Capitains aber die beſtandige Ordonnanz aufgetragen. Se.
Durchlauchten geruheten ſofort, des Herrn General-Gouverneurs
Excellenz complimentiren und Deroſelben Ankunft vermelden zu laſſen;
und da die ſpate Tages-Zeit beyden Theilen an einem perſonlichen
Beſuch hinderte, ſo trugen Se. Excellenz dem Herrn Obriſtlieutenant
Baron von Hopken auf, dem Durchl. Herzoge das Gegencompliment
zu machen und zu der Ankunft Gluck zu wunſchen. Am folgenden
3zi Jenner morgends verſtatteten Se. Durchl. den Herrn Deputirten
der Koniglichen Regierung, des Stadtmagiſtrats und der Prieſter
ſchaft Vortritt, welche insgeſamt mit Bezeugung der Freude ihrer
Communen uber den hohen Beſuch die lebhafteſten Gluckwünſche zu
Hochſtderoſelben Regierungsantritt verbunden. Der Durchl. Herzog
und die gegenwartigen funden ſich insbeſondere durch die formliche
Anrede geruhret, welche der Herr Mag. Zeidler, als Mitdeputirter
der Prieſterſchaft hielte, und die ich nach der mir zu Handen gekom—
menen Abſchrift hier mittheilen kan:

Durchlauchtigſter Hertzog,
Gnadigſter Furſt und Herr!

(hur Hochfurſtl. Durchlauchten ſo hochſterwunſchte als gluck-
V liche Ankunft in Stralſund, veranlaſſet ein hieſiges Geiſtl.
Miniſterium, ſeinen unterthanigſten aufrichtigſten Gluckwunſch
zu derſelben abzulegen.

Wir haben uns bisher glucklich geſchatzet, daß wir die hohen
Eigenſchaften Eur Hochfurſtl. Durchlauchten, davon das Ge—

rucht
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rucht ſich bald ausgebreitet, in einer nahen Abweſenheit haben
bewundern und verehren konnen. Heute aber empfinden wir
die Regungen der Freude um deſto lebhafter, als es uns ver—
gonnet iſt, Einen ſo Preiswurdigen und von Gott erkohrnen
Furſten ſelbſt in unſern Mauren zu ſehen, und uns mit gezie—
mender Ehrfurcht Demſelben zu nahen.

Die tiefe Trauer, darinn wir Eur Hochfurſtl. Durchl.
wegen des unlangſt erfolgten Abſterbens Dero Hochſeeligen
Herrn Vaters, und eines andern ſo nahe verbundenen Herrn
Vetters, gegenwartig erblicken, wurde unſre Freude ſtohren, und
eine unterthanigſte Bezeugung unſers Beyleids erfordern; wenn
nicht auf der andern Seite die angenehme Vorſtellung von Dero
bevorſtehenden Herrlichkeit und Gluckſeeligkeit in den ererbten
Staaten uns aufrichtete, und von jenerBetrubniß ſchweigen hieſſe.

Die himmliſche Vorſehung, welche die Hertzogthumer aus—
theilet, hat Eur Hochfurſtl. Durchl. nicht nur das vaterliche Erb—
theil, ſondern auch ein anderes angrantzendes Land zu beherrſchen

beſtimmet, und alſo dasjenige augenſcheinlich gebilliget, was die

eingefuhrte Rechte einer hohen Geburth erfordern.
Wann nun Dero getreueſten Unterthanen dadurch neue

Hofnung, neue Freude und neues Leben wieder gegeben worden;
wann die Einwohner unſers Schwediſchen Pommerlandes, als
Nachbarn ſo glucklicher Staaten, es fur eine heilige Pflicht hal.
ten, ſich vor Eur Durchl. wegen Dero glucklichſt angetretenen
Regierung mit Ehrfurchts-vollen Wunſchen zu beugen: ſo hat
auch ein Superintendens und das Geiſtl. Miniſterium hieſelbſt
ſeine Stim̃en und Gluckwunſch mit den andern vereinigen wollen.

Daſſelbe erachtet ſich inſonderheit verbunden, mit brunſti—
gem Gebeth und FJurbitte, den Herrn aller Herrn fur das un—
verruckte Hochergehen Eur Hochfurſtl. Durchl. allezeit anzurufen,
und ſich dazu, gleichwie zu allen erforderlichen unterthanigſten
Dienſten, durch uns Abgeordnete bereitwillig zu erklähren.

Der Herr, durch den die Furſten heriſchen, und gantze
Lander glucklich machen, laſſe Eur Hochfurſtl. Durchlauchten
ſeinen machtigen Beyſtand und reichen Seegen im leiblichen und
geiſtlichen, ſtets ſpuhren! Er befeſtige Dero Hertzoglichen Stuhl
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und Haus, damit das geſeegnete Strelitz und Mirow ſeines
Glucks kein Ende ſehen moge! Er laſſe Dero theure und un—
ſchatzbare Perſohn zu ſeiner beſtandigen vaterlichen Obhut ihm

empfohlen ſeyn! Dero Thun und Vornehmen muſſe von ihm
beglucket werden zu einem ewigen Nachruhm! Dero kunftigen
Jahre, Gott laſſe ihrer viel werden! muſſen eine Kette unaufhor—

licher Gluckſeeligkeiten ſeyn; damit vielen Tauſend Unterthanen
Heil und Vergnugen, und dem ganzen Durchlauchtigſten Meck—

lenburgiſch-Herzoglichen Hauſe eine unſterbliche Ehre daraus be—

reitet werde!
Gelobet ſeo, der da kommt im Nahmen des Herrn: der

Herr helfe aus der Hohe!
Dies iſt die Summe der getreueſten Wunſche, womit ein

hieſiges Geiſtliches Miniſterium, und wir Abgeordnete deſſelben
inſonderheit, uns zu Eur Hochfurſtl. Durchl. beharrlichen Gnade
und gnadigem Andencken, unterthanigſt gehorſamſt empfehlen.

Um ti Ubr Vormittag eben des Tages legten des Herrn Ge
neralGouverneurs Excellenz die erſte Viſite bey Sr. Durchlauchten
ab, wurden von Hochſtdenſelben an der Treppe empfangen, beym
Eintritt auf einem zur Rechten des Herzogs geſetzten Fauteuil zum
Sitzen genothiget, und beym Abſchiede wiederum bis an die Treppe
begleitet. Gleich darauf erhoben ſich Se. Durchl. ſamt Dero Suite
nach Sr. Excellenz Behauſung zur Gegenviſite und Einnehmung des
fur Sie bereiteten prachtigen Mittagsmahls, zu welchem zugleich die
Chefs der vornehmſten Departements eingeladen waren. Nach auf—
gehobener Tafel praſentirten die Chefs ſamtlicher Regimenter alle
bey denſelben ſtehende Herrn Officiers; und danachſt vergnügten ſich
der Durchl. Herzog in Sr. Excellenz Cabinetten, an den ſchonen
Schildereyen, Munzen, Mathematiſchen Jnſtrumenten, Modellen und
Buchern. Des Abends war groſſe Geſellſchaft von Dames und
Cavalliers bey dem Herrn Cammerherrn von Olthof. Wie hier
alles zur Aufmunterung und zum Vergnugen eingerichtet war: ſo
erweckte die ſinnreiche Art viele Aufmerkſamkeit, auf welcher bey der
Tafel ein kleines von einem jungen Herrn von Olthof aufgeſetztes
Gluckwunſchgedicht Sr. Durchlauchten zu hohen Handen geſtellet,
und danachſt von dieſem kleinen Herrn nach einer muſicaliſchen Com
poſition abgeſungen ward. Es beſtand in folgenden Zeilen:

Furſt
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murſt, den auf Pindus Hohen8 Bey uns die Muſen-Schaar

Als Oberhaupt zu ſehen
So froh als glucklich war,

Sey uns auch hier willkommen!
Durchlauchtigſter, Dein Glanz

Hat uns ſchon eingenommen,
Ja er entzuckt uns ganz.

Du biſt bey jungen Jahren
Zum Herrſchen ſchon geſchickt,

Dein Land wird bald erfahren
Wie wol ſein Wunſch gegluckt.

Bleib lang der Deinen Freude,
Als Jungling und als Greis,

Ein Schreck dem blaſſen Neide,
Getreuer Nachbarn Preis.

Je einnehmender das gnadige Bezeigen Sr. Durchl. hier fur
einen jeden war, deſto groſſer wurde die Freude geweſen ſeyn, wenn
nicht der gar kurz beſtimte Aufenthalt die etwanigen Veranſtaltungen
eines und des anderen feierlichen Vergnugens verboten, und den
Wunſch der vornehmſten Hauſer an die Beforderung ſolches Ver—
gnügens theil nebmen vu konnen, unkraftig gemacht batte. Der
erſte Februar war bereits zur Ruckreiſe angeſetzt. Indeſſen geruheten
Ge. Durchl. dieſelbe aus einer gnadigen Aufmerkſamkeit auf die für
Gie geſchaftige Ehrfurcht, bis auf den folgenden Tag zu verſchieben.
Kurz vor der Mittagszeit beehrten Sie den Herrn Commendanten
von Diurklo mit der hohen Gegenwart, und ſahen aus der Woh—
nung deſſelben die Wach-Parade mit beſonderer Zufriedenheit uber
die Schonheit und Fertigkeit der Mannſchaft an. Mittags war bey
dem Herrn Commendanten groſſe Tafel von Dames und Cavaliers;
und nach Aufhebung derſelben wurden durch den Herrn Commendan—
ten ſamtliche Herrn Officiers von der Fortification und Artillerie Sr.
Durchlauchten vorgeſtellet. Nachdem ſich Hochſtdieſelben bald darauf
in ihr Logis erhoben hatten, legten Se. Excellenz der Herr General
Gouverneur die Abſchiedsviſite bey Jhnen ab; die der Durchlauch
te Herzog gegen Abend mit einem Gegenbeſuch erwiederte, und da
nachſt die Bitte des Herrn Majors von Albedil gnadigſt ſtatt finden

ließ,
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(32)ließ, die Abendmalzeit in einer dazu erbetenen anſehnlichen Geſell—
ſchaft beyderley Geſchlechts bey ihm einzunehmen. Am 2 Febr. in
aller Fruhe traten Se. Durchlauchten unter abermaliger Loſung der
Canonen von der Feſtung und Paradirung der Wachen mit der vor—
genannten Begleitung die Ruckreiſe an, und Greifswald hatte das
Gluck Hochſtdieſelben um 1r Uhr Vormittags bey hohem Wolſeyn
wieder hier ankommen zu ſehen.

Bey der Ankunft hieſelbſt funden Seine Durchl. den, nach ab—
gelegter Commißion, aus Roſtock zuruckgekommenen Herrn Cammer
junker von Dewitz wieder vor ſich. Auch waren an eben dem Tage
als Deputirte der Stadte des Stargardiſchen Crayſes der Burger—
meiſter aus Neu. Brandenburg, Herr Keller, und der Burgermeiſter
aus Woldeck, Herr Merker, hier angelanget, denen Se. Durchl.
am Tage darauf Audienz ertheilten, und von ihnen die Gluckwunſche
zum Antritt der Regierung entgegennahmen und huldreichſt beant
worteten. An eben dieſen 3 Februar erhielte ich die gnadigſte Er—
laubniß den aus der Preſſe gekommenen erſten Bericht von den hieſigen

Feierlichkeiten unterthanigſt ubergeben zu durfen, und Se. Durchl.
geruheten, denſelben unter die zahlreichen Gegenwartigen kurz vor der
Mittags:Tafel vertheilen zu laſſen, und die auswartige Verſchickung
zu verfügen.Der 5 Febr. war von dem Herrn Prof. Ahlwardt und dem
Studioſo Herrn C. H. Spitten zu einer Disputations-Handlung in
Deutſcher Sprache angeſetzet. Die Abhandlung von dem vorizugli
chen Nutzen der in Deutſcher Sprache angeſtellten Akademiſchen
Streit-Uebungen, war dem Durchlauchtigſten Herzoge zugeſchrieben;
und beyde Herrn Disputanten erbaten ſich am Tage vorher, bey un
terthaniger Ueberreichung der Schrift, Hochſtdeſſelben gnadige Gegen
wart bey der vorzunehmenden Handlung. Nachdem am erwahnten
Tage die Akademie, die übrigen hieſigen Gelehrten, und verſchiedene
Dames ſich in dem groſſen Auditorio verſammlet hatten, ſo fuhren
ſowol der Herr Praſes mit dem Herrn Reſpondenten, als die drey
erbetenen Opponenten, Herr Mag. Michaelis, Herr Mag. Weiſſen—
born, und Herr Gadebuſch nach Sr. Durchl. Wohnung zur Abholung
hin, welche ſich in dieſer Begleitung mit Dero gauzer vornehmen
Suite und den hier noch gegenwartigen Herrn Deputirten von der
Ritterſchaft und Stadten, um i0 Uhr ins Auditorium erhoben, und
unterm Schall der Muſik empfangen wurden. Das anſehnliche Ge
folg ward uber dies durch den aus Stralſund angekommenen Herrn
Obriſten Grafen von Spence, und Herrn Cammer-Herrn von
Olthof verſtarket, in deren Beſuch der Durchl. Herzog viel Ver—
gnugen gefunden hat. Jn dem Auditorio war neben der Catheder
auf einer Erhohung von einigen Stuffen ein mit Sammet und Gold

gezierte
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gezierter Fautevil zum Sitz des Herzoges, und neben und um dem—
ſelben Stühle für die übrigen Herren im Gefolg geſetzet. Der Herr
Prof. Ahlwardt erofnete die Handlung mit einer Anrede an Seine
Durchlauchten, und Hochſtdieſelben hatten die Gnade, bey zwey
Stunden lang die ganze Streithandlung mit Vergnugen anzuhoren,
bey deren Schluß Sie von dem Reſpondenten, Herrn Spitten, in
einer unterthanigſten Dankſagungsrede complimentiret wurden.

Am G Febr. ſtellte der vorigjaährige Decanus der Philoſophi—
ſchen Facultat, Herr Prof. C. J. Kiellmann, eine ordentliche Magi
ſter-Promotion an. Wie zu Feierlichkeiten dieſer Art die Autoritat
und Gegenwart des Rectoris eine jederzeit gewohnliche Nothwendig—
keit hat, ſo geruheten auch Se. Hochfürſtl. Durchlauchten der gegen—
wartigen unter dem gnadigſt angenommenen Charckter eines Recto—
ris Magmificentißimi den Glanz zu geben. Nachdem die Handlung
Tages vorher durch des Herrn Decani offentlichen Anſchlag, und
an dem feierlichen Tage ſeibſt fruhe durch das groſſe Stadtgelaut
angekundiget war, ſo geſchahe gegen 10 Uhr die Verſammlung unter
Pauken- und Trompetenſchall im groſſen Horſaal; und als der Herr
Procancellarius ſich in der gewohnlichen Begleitung zwener Profeſſo—
ren eingefunden hatte, fuhren der Herr Prof. und Conſiſtorial Rath
von Aeminga und Jch unter Vortritt der Akademiſchen Pedellen,
zu Se. Durchlauchten. Hochſtdieſelben legten auf Dero Zimmer den
Akademiſchen Purpur an, nahmen die Akademiſchen Deputirte in
Dero MWagen, vor welchen die Pedellen die Zepter trugen, und
fuhren unter Gelaut der Stadtglocken und in Begleitung Dero
vornehmen Gefolges in das Collegium. Der Herr Decanus hielte
darauf eine der Abſicht gemaſſe lateiniſche Rede, die er mit einer
ruhrenden Anrede an den Durchlauchtiaſten Herzog beſchloß; deſſen
hohe Gegenwart dieſe Promotion um ſo viel merkwürdiger machet,
als in mehr denn hundert Jahren auf dieſer Akademie dergleichen Fei—
erlichkeiten nicht in Furſtlicher Perſonen Beyſeyn vorgenommen wor
den; wie ſolches ehedeſſen zu der ingebornen Landesherrn Zeiten viel
faltig geſchehen war. Se. Durchlauchten ſahen mit Vergnugen den
Gebrauchen zu, mit welchen der Decanus, nach der vom Herrn Pro—
cancellario, vermittelſt einer Rede, ertheilten Erlaubniß, 17 Candida
ten als Philoſophia Magiſtros proclamirte, und an den dreyen gegen—
wartigen das vollzog, was den Statuten gemaß auf ſamtliche Abwe—
ſende ſeine Kraft hat. Dieſe gegenwartigen waren der Herr von
Balthaſar, Herr Weiſſenborn und Herr Sioborg, von denen der
erſtere, wie gewohnlich, eine gelehrte Frage aufloſete, und der
letztere die Dankſagungsrede an das illuſtre Auditorium hielte.
Beide vergaſſen des Gluckes nicht, vor den Augen eines die Wiſſen—
ſchaften liebenden Furſten die Belohnung ihres Fleiſſes erhalten zu
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haben. Nach dem Schluß ihrer Reden ward das Te Deum Lau—
damus angeſtimmet, und ſo dieſe feierliche Handlung vollendet. Se.
Durchlauchten fuhren unter Begleitung der vorgenannten Deputirten
zuruck, und geruheten dieſelben zur Tafel bey ſich zu behalten.

Alle erzahlte merkwurdige Beweiſe der ausnehmenden Furſtli
chen Huld funden in den Herzoglichen Landen von ferue ſo viele Be
wunderer, als hier Verehrer. Von einem gelehrten Geiſtlichen im
Strelitzſchen erſchallete im Namen ſeiner Landesleute folgender

Freudiger Zuruf
an das gluckliche Greifswald:

ceJa rede laute, voll von Freuden!
Erhebe jauchzend ſtolz Dein Haupt!
Ein Gluck, das Du nie ſelbſt geglaubt,

Stromt auf Dich zu. Dich zu beneiden
Wird jedes Land, wird jede Stadt

Gereitzt von deinem eignen Glucke.
Ein Furſt gonnt Dir die Gnadenvollen Blicke,

Die Sehnſuchtsvoll Sein Land ſchon langſt gewunſchet hat.

Gluck ſey Dir Stadt! Dir Sitz der Weiſen
Muß Heil in Deinen Thoren ſtehn!
Die Rachwelt wird Dein Lob erhohn;

Dich werden ſpate Enkel preiſen.
Dir leihet ja des Himmels Hand

Den FJurſten, der fur uns geboren,
Dem unſer Herz auf ewig treu geſchworen,

Der ſegnend Sich mit uns durch die Geburt verband.

Ein Zurſt regiert in Deinen Mauren,
Und ſchutzt der Weisheit Heiligthum.
Sey ſtolz auf den erlangten Ruhm!

Wir jauchzen Dir. Doch nein! wir trauren.
Bey Dir zieht Unſer Herzog ein!

O Furſt! verlaſſeſt Du die Deinen,
Die thranend noch um Deine Vater weinen?

Sey Vater! laß uns doch nicht langer Waiſen ſeyn!

Dein
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Dein Mecklenburg geht ſchwarz im Leide;

Es klagt, wie man zu Zion klagt.
Wir weinen. Doch, genug geſagt!

Wir hoffen weinend kunftge Freude.
Wenn wird doch unſre Hoffnung wahr?

Komm Jurſt! und gieb uns Deinen Segen?
Wir ſehen Dir in Schmerzen treu entgegen,

Die Herzen bringen wir zu Deinem Opfer dar.

O! mocht ich doch den Rathſchluß wiſſen,
Der, Greifswald, Dir Dein Gluck beſchehrt,
Und unſrer Ehrfurcht noch verwehrt

Des Thrones Purpur-Saum zu kuſſen!
O Gott! dein Rath! was frage ich?

Des Furſten Wol ſoll ewig ſtehen,
Da Andachtsvoll zwey Lander flehen:

Mit Segen krone Gott Dich Adolph Friderich!

Wie viel Eindruck dieſe Stimme der Treue und Zartlichkeit
eines gerührten Unterthanen in das liebreiche Herz ſeines Furſten
gemacht, kann ich nicht ohne Vergnugen bezeugen, da mich der Ver
faſſer zu einen Vermittler brauchte, den Abdruck ſeiner Gedanken zu
beſorgen, und ſeine unterthanige Ergebenheit dem Durchlauchtigſten
Herzoge bekannt zu machen.

Was von dieſem abweſend geſchahe, das ſahe man die aus
aufrichtigſter Devotion fur ihren kLandesherrn nach und nach hier an—

kommende Herrn vom Hofe, und von der Ritterſchaft, faſt taglich
perſonlich bezeugen. Unſer Pommerſcher Adel aber und die hieſigen
Gelehrten ſetzten ſich mit dieſen in eine angenehme Vereinigung, der tag
lichen zahlreichen Cour beyzuwohnen, und durch die Geſellſchaft ein
Vergnůgen zu bewirken, dem ſonſt Ort und Jahreszeit binderlich gewe
ſen ſeyn mochten. Als des Herrn Ober-Hofmeiſters von Zeſterfleth
Gegenwart in Mecklenburg erfordert ward, trat hier in deſſelben Stelle
der Herr Geheime Canzeley:Rath Jacobi, und beyde Herrn wußten
ſich der Hochachtung eines jeden zu verſichern, ſo wie ſie die Liebe und
das Vertrauen ihres Herzogs hatten. Die Geiſtlichkeit des Herzog
thums Sterlitz, ſandte um dieſeZeit einen Deputirten, ihren Landesherrn
ihrer unterthanigen Ehrfurcht und Treue zu verſichern. Se Durchl.
lieſſen ſich indeſſen den Eifer ihrer Verehrer nicht ſtohren, viele Tages—
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ſtunden bald derAkademiſchen Bibliothek, bald den Phyſicaliſ. hen Verſu
chen, bald andren ernſtlichen Bemuhungen in ihrem Cabinet zu widmen.
Zugleich aber genoſſen hieſige Particuliers die Gnade, von Zeit zu
Zeit eines Beſuches gewurdiget zu werden, und ſich der Zufriedenheit
zu erfreuen, mit der Sich Se. Durchl. und die Herren in dem Gefolg
ihre Geſellſchaften, ünd eines jeden guten Willen in kleinen Bewir—
thungen gefallen lieſſen. Auch hatten ſich verſchiedentlich die Herren
Studioſi einer gnadigen Aufmerkſamkeit zu erfreuen, wenn ſie mit
ihren Abenderluſtigungen und Muſiken auf dem Markt vor der Her—
zoglichen Wohnung erſchienen.

Unter ſolchen geringen hieſigen Hoflichkeitbezeugungen erhielte
der Durchl. Herzog ein angenehmes Merkmal einer beſonderen Di—
ſtinction und Zuneigung von des Koniges von Polen Majeſtat, welche
den von dem Hochſeeligen Herzog von Mecklenburg-Strelitz getrage
nen Weiſſen Adler-Orden, fur Se. Durchlauchten durch des Herrn
Grafen von Pleſſen Hochgeborn. zurück geſandt hatten, nunmehr aber
erklaren lieſſen, daß Dieſelbe ſich des Rechts volljahriger Prinzen,
den Orden anzulegen, nach Gefallen zu bedienen hatten. Der Ueber—
bringer dieſer Nachricht war der Herr Cammerjunker von Jasmund/
der am' 22. Febr. hier eintraf, und bis zu der immer mehr heranna
hernden hohen Abreiſe Sr. Durchlauchten in Greifswald verblieb.
Dagegen gieng der Herr Hofprediger Buddemann am 2s Febr. im
voraus ſchon nach Mirow zuruck.

IJn dieſen Tagen war ſchon auf den 2 Marz die hohe Abreiſe
feſtgeſetzet, und ich wurde hier bereits des letzten Denkmals einer be
ſondren Gnade, das Se. Durchl. hier in hoher Perſon geſtiftet, zu
erwahnen haben, wenn nicht noch eine kademiſcheHaudlunghochſtdero
ſelben gnadigſter Beywohnung vor dem Abſchied wurdig geachtet ware.

Der Herr Prof. Mayer hatte geſuchet, den Jnſtrumentenſaal
ſo in Stand ſetzen zu laſſen, daß er den Vorrath der mathematiſchen
und phyſikaliſchen Werkzeuge daſelbſt in volliger Ordnung aufſtellen,
und was vorhin zerſtreuet ein Vergnugen des Durchl. Herzogs ge—
weſen war, jetzt in einer Sammlung und Verbindung vorzeigen konn
te. Er achtete es dabey fur ſeine Pflicht, dieſen kunftigen Lehrſaal
feierlich zu erofnen, und vermittelſt einer offentlichen Rede zu weihen.
Zu derſelben war der 28 Februar angeſetzet, und am vorhergehenden
Tage, durch einen Deutſchen Anſchlag von dem Prorector Herrn D.
Moller offentlich kund gemacht. Die Verſammlung war unterm
Schall der Muſik Nachmittags um 3 Uhr im groſſen Auditorio. Nach
dem Se. Durchl. auf vorgangige Einladung ſich mit Dero Suite und
einigen Fremden, einzufinden geruhet hatten, beſtieg der Herr Prof.
Magyer. die Catheder und hielte folgende Rede:

Durch
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Durchlauchtigſter Herzog,

Magnificentiſſume Academiæ Rector,

Gnadigſter Herr!
Hoch und werthgeſchatzte Anweſende!

»niemnahlen habe ich mit groſſerm Vergnugen, noch mit mehr
Jt reitzenden Empfindungen in einer ſo anſehnlichen Verſamm—

lung dieſen Lehrſtuhl beſtiegen, als an dem heutigen Tage, welcher
mit Recht nach Jhrem Ausſpruch, Werthgeſchatzte Mitglieder
dieſer hohen Schule, dem ewigen und ehrfurchtsvollen Angeden—

ken der Landsvaterlichen Vorſorge Unſers Allergnadigſten Koni—
ges fur das Wohl unſerer Akademie, und Ausbreitung der
herrlichſten Wiſſenſchaften geheiliget iſt, und an welchem ich
Hochſtdeſſelben allergnadigſtem Befehl in tiefſter Ehrerbietung
auf das feyerlichſte geleben, und auch hinfuhro nach meiner treu—
unterthanigſten Amtspflicht befolgen kan.

Drey Jahr ſind zwar beynahe verfloſſen, als Sr. Konigl.
Majeſtat Friederich Glorwurdigſten Angedenkens, auf vor—
gangige preißwurdigſte Vorſtellung Sr. Hochgrafl. Excellence
des hieſigen Konigl. Herrn General. Staathalters, und unſers hoch—

wurdigſten Canzlers Herrn Grafen Axels vonLowen, in hochſten

Gnaden zu veroronen aeruneten, daß hinfuhro alle Jahre die
noöthigſter lechſtẽn Verſuche und Beohachtungen aus dem
Reiche der Rarur offentlich angeſtellet, mithin zu dieſer Abſicht
ein hinlanglicher Vorrath von den nutzbarſten Werkzeugen auf

gemeine Koſten angeſchaffet werden ſollen; und ich rechne es
für den begluckteſten Zeitpunkt von meinem Leben, in welchem
mir die Ausubung dieſer fur unſere hohe Schule ſo heilſamen
Verordnung huldreichſt anvertrauet worden: Allein ſo gerne ich
mit allen rechtſchaffenen Liebhabern von Betrachtungen der groſſen

Werke unſers gutigſten Schopfers gewunſchet hatte, dieſe aller—
gnadigſte Willensmeynung unſeres Hochſtſeel. Monarchens nach
allem ihren Umfang ſogleich in die Erfullung zu bringen, ſo ſetzten
doch die damahligen bekannten Umſtande dieſes den Muſen ge—
heiligten Tempels meiner aufrichtigſten Begierde gewiſſe Ein—
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ſchrenkungen, die erſt jetzo durch die ruhmlichen Anſtalten des
akademiſchen Concilii, und durch den geneigten Beyſtand des
gegenwartigen Herrn Magnif. Pro-Rectoris glucklich gehoben
worden, nachdem in dieſem neuen Gebaude, bey deſſen Anlegung
man auf eine ſo erſpriesliche und nothige Verordnung noch keine
Aufmerkſamkeit richten konte, ein bequemer Platz ausgeſuchet,
und auf eine ſolche Art zum Aufenthalt nicht nur des bereits
vorhandenen, ſondern auch noch zu erwartenden Vorraths der
nutzlichſten Jnſtrumenten eingerichtet worden, welche der Nach
welt zu einem beſtandigen Augenmerk und gewiſſen Richtſchnur

dienen kan, mit was vor einer Ehrfurcht getreue Unterthanen
dergleichen weiſeſte Verfugungen ihres Monarchen dankbarſt zu
verehren ſich bemuhen ſollen.

Dieſer der Erkentniß der Natur beſtimmte Wohnplatz iſt

es, Durchlauchtigſter Herzog, Hoch- und werthgeſchatzte
Anweſende, welchen ich heute in dem Nahmen aller meiner
Werthen Amtsbruder, unter den einmuthigen und getreue—
ſten Wunſchen fur das Wohl unſers allergnäädigſten Koniges
und deſſen Konigl. Hauſes das erſtemahl erofne, und zum all—
gemeinen Gebrauch einweihe.

So glucklich und ſchatzbar dieſer Tag ſich einem jeden
rechtſchaffenen Burger, und getreuen Unterthanen in Abſicht der
aus dieſer Konigl. Hulde, und allergnadigſten Vorſorge ohnfehl-
bar zu erwartenden erſprieslichen Vortheile darſtellen muß, und
ſo herrlich das Andenken deſſelben in unſern Jahr-Buchern ver
bleiben wird; ſolche und noch mehrere Vorzuge erhalt derſelbe
dadurch, und wird von denen ſpateſten Nachkommen als eine
beſondere Vorſehung des Hochſten bewundert werden, daß ein
liebenswurdigſter Furſt an dieſer unſerer gerechteſten Freude
den gnadigſten Antheil zu aehmen, und nicht nur durch Seine
hohe Gegenwart, ſondern auch durch die zartlichſte Aufmerk—
ſamkeit auf das Heil dieſer Akademie uns in dieſer nothigen
Ausubung der getreueſten Pflichten beyzuſtehen und huldreichſt
aufzumuntern geruhet.

Was fur ein Zuwachs muß nicht dieſes erhabenſte Bey
ſpiel, welches wir in dem Durchlauchtigſten Furſten und Herrn,

Herrn
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Herrn Adolph Friederich IV., regierenden Herzog von Meck
lenbura-Strelitz und Magnificentiſſimo Academiæ Rectore,
Unſerm gnadigſten Herrn, mit der unterthanigſten Ehrfurcht
gegenwartig zu verehren, das unſchatzbare Gluck genieſſen, was
fur einen Zuwachs, ſage ich, muß dieſes nicht den eifrigſten Aus—
brichen der Unſerm Monarchen geheiligten Pflichten geben?
Adolph Friederich, welchen die hochſte Vorſicht in den erſten
Jahren einer ruhmvollen Jugend zur Regierung anſehnlicher
zander rufet, zeiget, wie in allen andern Vorfallen, alſo auch hie—
durch, wie wurdig Er dieſes Vorzugs ſeye; und indem Er auf die
vollkommenſte Weiſe durch ſeinen Eyfer fur die Wiſſenſchaften uns
lehret, wie man dergleichen heilſame und erſprießliche Verordnun—
gen des Vaters des Vaterlandes mit einer ehrfurchtsvollen Be—
reitwilligkeit zur Ausubuung bringen ſoll, ſo verſiegelt Er zugleich
die unwankelbare Hofnung, und die freudige Erwartung ſeiner
getreueſten Unterthanen auf das huldreichſte und uberzeugendſte.

Auf was fur eine groſſe und anhaltende Gluckſeligkeit konnen
nicht, Durchlauchtigſter herzog Dero Staaten hinfuhro den
zuverſichtlichſten Anſpruch machen, da Hochſtdieſelben nach dem
nachahmungswurdigſten Exempel Unſers allergnadigſten Konigs
und Herrn, die Wohlfahrt der Unterthanen zur einzigſten Richt—
ſchnur Dero Landesvaterlichen Vorſorge ſich erwahlet haben.

Konnen wohl, hocn und Werthgeſchatzte Anweſende, groſſere
und eblere Borwllfe ſich unſern Gedanken darſtellen, als dieje—

nigen ſind, welche die ehrfurchtsvolle Betrachtungen von der
huldreichſten Vorſorge Unſeres allergnadigſten Koniges, und die
gefeegnete. Theilnehmung unſers Magnificentifſimi Academiæ
Rectoris erregen muſſen? Aber womit ſollen wir die Dank—
barkeit an den Tag lege, welchen die unzahlige Vortheile von ei—
nemjeden fordern, die aus dieſer ruhmwurdigſten und vereinbarten
Bemubung beyder Regenten fur unſere Wohlfarth, fur die Aus—
breitung wie aller, alſo auch insbeſondere der naturlichen Erkantniß,
auf die Jhnen anvertrauetentander, theils gefloſſen, theils ohnfehlba
flieſſen werden, wo anders der Fleiß und die redlichen Geſin—

nungen der Einwohner mit dieſen Landsvaterlichen Abſichten uber
einſtimmend ſeyn werden? Jch finde mich eben ſo wenig fahig,

die
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die uns hieraus zu erwachſende Wohlthaten zu erzahlen, als ich
unvermogend bin, die Empfindungen zu beſchreiben, womit ge—

treueſte Gemuther durch die zartlichſten Merkmahle der uner—
mudeten Sorgfalt Jhres Regenten angefullet werden. Unterdeſſen
da ich den vornehmſten Theil des mir aufgetragenen Amtes eines
offentlichen Dolmetſchers der allgemeinen und dankbarſten Freu—

de nicht erfullen kan, ſo wird es mir doch erlaubt ſeyn, Sie al—
lerſeits Hoch und Werthgeſchatzte Anweſende, in dieſer gluck—
lichen Gemuthsverfaſſung durch eine wiewohl unvollſtandige
Entwicklung der anſehnlichſten Vortheile, die einem Staat aus

einer anhaltenden, Verbindung und Anwendung der Naturlehre
auf die Kunſte und Handwerke erwachſen konnen, kurzlich zu
unterhalten.

Jch weiß auf keine andere Art und Weiſe den loblichſten
Abſichten unſers allergnadigſten Koniges gemaſſer mich zu bezei—
gen, als wenn ich hiedurch vermogend ware, Sie allerſeits zu Be—
wurkung dieſes loblichen Endzweckes aufzumuntern, und zugleich
einem Vorurtheil die Kraft zu benehmen, welches bisanhero dem
Reiche der Wahrheit faſt die unuberwindlichſte Hinderniſſe verur
ſachet, und den erwunſchten Fortgang der vortreflichſten An—
ordnungen aufgehalten hat.

Jch meyne jenes ungluckſeelige Vorurtheil, jene ungluckliche
Geburth des Aberglaubens, und der theils in unverſtandigen,

theils leeren Kunſtwortern eingehullten Unwiſſenheit und Stolzes,
welche die ſchadliche Trennung und ganzliche Abſonderung deſſen,

was man Gelehrſamkeit nennet, von den Kunſten und Hand
werken verurſachet, und unter denſelben keiner andern Verbin—
dung einen Platz einraumen gewollt, als welche die auſſerliche und

burgerliche Nothwendigkeit erfordert.
So ſchadlich dieſe vorgefaßte Meynungen von ſo!' vielen

Jahren her dem gemeinen Beſten geweſen, und faſt ein jeder
durch ſeine eigne Erfahrung und Schaden, wiewohl meiſtentheils
zu ſpat, von dem. Ungrund dieſes ungereimten Satzes uberfuhret

wird; ſo hat dennoch dieſe eingewurzelte Gewohnheit bey der
Erziehung unſerer Jugend groſtentheils noch bis dieſe Stunde
ihr Recht behaupten wollen, und wir finden noch taglich anſehn-

liche
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liche Gelehrte, die faſt einen weſentlichen Ruhm in einer ganzli—
chen Unwiſſenheit der ſogenannten nicht freyen Kunſte und Hand—
werken ſuchen, ſo wie auch noch die groſte Anzahl der Kunſtler
und Handwerker von Erlernung der erſten Grunde der Wiſſen—
ſchaften mit Fleiß zuruck gehalten wird. Obgleich allen Wiſſen—
ſchaften dieſe herrſchende Gewohnheit in Ausbreitung ihrer we—

ſentlichen Vollkommenheiten und Vortheilen hochſt hinderlich
geweſen, ſo hat ſie doch die allerbetrachtlichſte und widrigſte
Folgen in der Naturlehre verurſachet, und ſie faſt ganzlich von
dem wahren Endzweck entfernet; ja ich ſage nicht zu viel, wenn
ich hierin die wahre Urſache groſtentheils ſetze, welche die Natur—
lehre in den vorigen Zeiten nur in ein leeres Hirngeſpinſt, und
in Mißgeburthen einer verwilderten Einbildung verwandelt hat.

Die Naturlehre ſoll nach ihrem wahrem Jnnbegriff durch
unſtreitige Erfahrungen, und richtig angeſtellte Verſuche, die Ar—
ten, die Eigenſchaften, die Natur und Wurkungen der verſchie—
denen Corper beſtimmen; ſie ſoll aus Vergleichung derſelben,
gewiſſe allgemeine Satze von den wahren Urſachen und Regeln
der wurkenden Krafte herleiten, imgleichen auch den Nutzen dieſer
Entdeckungen in Erklarung der vornehmſten Erſcheinungen in
der Natur, nebſt derſelben Einfluße in die Wohlfarth des
menſchlichen Geſchlechts anzeigen. Dieſe ruhmliche Unterneh—
nehmung grundet ſich einzig und allein auf eine deutliche Ent—
wickelung der Beobrichtung einzeler Dinge, die aber von der
Natur, ſich ſelbſt gelaſſen, ſelten oder faſt gar nicht in derjenigen
Ordnung unſern Empfindungen dargeſtellet werden, daß wir
daraus mit der groſten Bemuhung kaum vermogend waren, das
verſchiedene in ihnen deutlich, und mit einer Ueberzeugung aus
einander zu ſetzen; dahero iſt es hochſtnothig, ſolche Werkzeuge
zu erfinden und zu gebrauchen, die geſchickt ſind, uns eine jede
beſondere Eigenſchaft der Corper, wo nicht ganz allein, und auſſer
ihrer Verbindung mit andern, wenigſtens auf eine klarere und
empfindlichere Art darzuſtellen. Jſt nun ein gelehrter Natur—
forſcher ganzlich unerfahren in der Erkentniß der Werkzeuge der
Kunſtler und Handwerker, und haben dieſe weder einen Begriff
von den Abſichten des erſteren, und ſind nicht vermogend eine Richt.

F ſchnur
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ſchnur von demſelben zu erhalten, ſo gebrechen dem erſtern nicht

nur die nothwendigſten Hulfsmittel, und er iſt auſſer Stand, von
denen Beobachtungen der letzteren uber eine und andere Art derer

Corper, und ihren Eigenſchaften, zur Bereicherung der naturli—
chen Erkentniß einigen Vortheil zu ziehen, ſondern es bleiben auch

bey dieſen die vortreflichſten Erſcheinungen, welche die Natur
ihnen ofters freywillig darſtellet, und die daraus von ſelbſt folgen—
de nutzbarſte Lehrſatze, aus Mangel einer hinlanglichen Erkentniß,
gleichſam als todt und unfruchtbar; was hat demnach ein ſoge—
nannter Naturlehrer anders, als leere Worter, und unverſtandli—
ches Zeug hervorbringen konnen, da er ſich, ohne die nothigſten
Hulfsmittel anzuwenden, erkuhnen wollen, die Wurkungen der
Natur nach ſeiner verdorbenen Einbildung zu erklaren, und ihr
Krafte anzudichten, die ſie verabſcheuet? Jſt es dahero Wunder,
daß ſo viele ungereimte Meinungen in die Naturlehre gefloſſen,
und dieſelbe gänz verunſtaltet worden?

Vielleicht mochte ſie zu unſern Zeiten nicht baſſer ausſehen,
wenn nicht gewiſſe unvermuthete Zufalle, vor ohngefehr einem
Jahrhundert, beſonders die Lehrer der Mathematik aufgemun—

tert hatten, dieſe ſchlupfrige Bahn zu verlaſſen, und durch
eine gluckliche Verbindung ihrer Lehrſatze mit den Kunſten, der
Natur Schritt vor Schritt nachzufolgen. Florenz hat den un—
verganglichen Ruhm, daß es die erſten Naturforſcher aufwei—
ſen kan, welche unter dem Schutz des Groß-Herzogs Leopoldi
nutzliche, und zur Verbeſſerung der Naturlehre gereichende Ver—
ſuche angeſtellet haben; Ein aus Unwiſſenheit von einem Pum—
penmacher vergeblich angeſtellter Verſuch, das Waſſer uber etliche
dreyßig Fuß ſteigend zu machen, entdeckte auf einmal dem be—
ruhmten Toricelli die Lehre von dem Gleichgewichte der Luft mit
andern flußigen Corpern, von ihrer eigenthumlichen Schwere,
und den darin abwechſelnden Veranderungen; Er wurde aber
auch ohne dieſen Zufall zu dieſer herrlichen Erkentniß gelanget
ſeyn, wenn er nicht, von dem herrſchenden Vorurtheil hingeriſſen,
unterlaſſen hatte, auf das Jnnere der gemeinen Pumpen eine
Philoſophiſche Aufmerkſamkeit zu richten.

Dieſes
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Dieſes Beyſpiel ware allein hinlanglich genug zu beſtatti—

gen, wie nothig einem Naturkundiger es ſey, eine genaue Unter—
ſuchung uber dasjenige anzuſtellen, was in denen Werkſtatten der
Kunſtler und Handwerker vorgehet. Allein die Geſchichte der
Phyſik iſt mit dergleichen Beyſpielen ganz angefullet, und wo
es die Zeit und Umſtande erlaubten, ſo wurde aus derſelben nicht

ſchwer ſeyn zu erweiſen, daß der Urſprung der groſten Erfindun-
gen, welche unſern Zeiten eine Ehre machen, und den Ruhm eines
Gelehrten verewigen, in den verachteten Hutten eines Handwer—
kers ofters zu ſuchen ſey, und in denſelben viele Jahrhunderte
vorher bekannt geweſen; ja viele derer wichtigſten Entdeckungen
waren unmoglich zu Stande gekommen, wenn nicht die geſchickte

Hand eines Kunſtlers und Handwerkers dem Erfinder zu Hulfe
geeilet. Neutons herrlichſte Erſindung, ſein unvergleichliches
Sehrohr, Hugenii verbeſſerte Uhr, wurde nur als eine angeneh—
me Betrachtung der Nachwelt bekannt geworden ſeyn, wenn ſie
nicht geſchickt gewefen, dem Kunſtler den gehorigen Unterricht zu
ertheilen, und dieſe fahig geweſen waren, ſolche anzunehmen. Was
fur groſſe und nutzliche Entdeckungen wurden nicht verborgen ge—
blieben ſeyn, wann nicht alle neue Naturforſcher ihre Bemuhun—
gen nach dem Exempel dieſer groſſen Manner eingerichtet hatten?

So groß und unerwartet die Vortheile einem jeden vor
kommen mogen, welche die Naturlehre aus der fortgeſetzten An—
wendung der Kurrſtier und Handwerker geſchopfet, ſo dankbar
hat ſie ſich wiederum gegen dieſelben bewieſen.

Der Kunſtler iſt durch die Entdeckung der wurkenden
Urſache, und durch die genaue Beſtimmung der von ihnen be— j
obachteten Geſetzen, anitzo im Stande, ſich faſt aller Gewachſe r

aus dem Reiche der Natur mit allen nur erſprieslichen Vorthei—
len, und groſſer Sparſamkeit, zu glucklicher Erreichung ſeiner Ab—
ſichten zu bedienen, und wer nur ein wenig auf die Geſchichte ge—
genwartiger Zeiten Achtung geben will, wird von ſelbſt geſtehen
muſſen, daß die, auf ihre achte Quellen, zuruckgefuhrte, Naturleh—
re, durch ihre genaue Verbindung, worin ſie mit der Mechanik
und allen Kunſten geſetzet worden, in Vermehrung, Verbeſſerung

und Veredelung aller Arten der Landesproducten, in einer gluck.
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lichen Anwendung derſelben zu den Beburfniſſen unſers Lebens,
unzahligen Nutzen geſtiftet, und noch ferner leiſten werde. Wie
kan es auch anders ſeyn, da die Korper den einzigen Gegenſtand
der Bemuhungen eines Kunſtlers und Handwerkers ausma—
chen, und ihre hauptſachlichſten Verrichtungen nur in einer ge—
ſchickten Anwendung der in denſelben befindlichen Eigenſchaften
und Krafte, zum Gebrauch des gemeinen Lebens, folglich nur in
einer Nachahmung der Natur beſtehen, und als phyſicaliſche
Verſuche betrachtet werden konnen.

Jetzt kurzüch beruhrter Einfluß und Verbindung der Na—
turlehre mit denen meiſten Beſchaftigungen des gemeinen Lebens,

hat ſchon vor vielen Jahren die Konigl. Akademie der Wiſſen—
ſchaften zu Paris ermuntert, mit gemeinſchaftlichen Kraften auf

die Verbeſſerung und Erweiterung aller Arten von Kunſten und
Handwerker zu arbeiten. Ein jegliches Mitglied derſelben iſt
verpflichtet, ſich ein und das andere Kunſt- oder Handwerk ins
beſondere nach allen ſeinen Umfang bekannt zu machen, denen
darinn vorkommenden Kunſtgriffen und Vortheilen nachzuſpuren,
und eine vollſtandige Beſchreibung ihrer Beobachtungen auf die

Nachwelt zu bringen. Dieſes ruhmliche Unternehmen iſt von
einem ſo begluckten Erfolg bishero geweſen, daß wir nicht nur
die vortreflichſten Meiſterſtucke dieſer Art Schriften zu unſerm

Vortheil gebrauchen konnen, ſondern auch ſelbſt die dortige Ma—
nufacturen haben groſtentheils die Hohe, wozu ſie geſtiegen, der
Ausfuhrung eines ſolchen Vorſatzes zu dankeu.

Jedoch was bedurfen wir zu unſerer Aufmunterung frem—
der Exempel. Sehen wir auf dasjenige, was in unſern Tagen
in dem Konigreich Schweden vorgehet, ſo treffen wir in groſſer
Menge die allervortreflichſten Beyſpiele von der glucklichen An—
wendung der Naturlehre auf die Verbeſſerung des Ackerbaues,
der Bergwerke, Viehzucht, auf die Veredelung der eigenthumli—
chen und fremden Landesproducten, in Errichtung und Stiftung
vorhero nech unbekandter Kunſtwerker und Manufacturen, wel—

che auf die angenehmſte Art uns uberzeugen, mit was fur ſchnel—
len Schritten die vortreflichſten und recht Koniglichen Veran
ſtaltungen zu der groſten Vollkommenheit eilen.

Der
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Der weltgeprieſene Eyfer, womit Seine itzt regierende Ko—

nigliche Majeſtat die Fußſtapfen des glorwurdigſten Friederichs
befolget, und durch Dero gnadigſten Schutz, welchen Hochſt—
dieſelben ſowol der dortigen Akademie der Wiſſenſchaften, als auch
allen ubrigen huldreichſt gewurdiget, alle getreue Unterthanen zur
Erkentniß dieſer Wiſſenſchaften aufmuntert; Das wahre Ver—
gnugen uber ſolche vortrefliche Anſtalten, welches Eure Durchl.
mir ſo oft gnadigſt zu erkennen gegeben, und auch heute durch
Dero Gegenwart bey der Eroffnung und Einweyhung dieſes
ueuen Wohnplatzes der Naturlehre auf das huldreichſte zu be—
ſtattigen geruhen, uberheben mich einer weiteren Ausfubrung
und Beſtattigung, wie nothwendig nicht nur den Liebhabern
der Naturlehre, ſondern auch aller ubrigen Wiſſenſchaften, die
Verbindung mit einer Erkenntniß und Ausubung der Kunſte
und Handwerker ſey. Denn, wer ſolte wohl, ohne der ſchuldig—
ſten Ehrfurcht zu nahe zu treten, an der Wichtigkeit und dem Nutzen
einer Sache weiter zweiflen, welche das, fur das Wohl ihrer
Unterthanen wachſame Auge der hochſten Regenten auf ſich ziehet,

und deren Ausubung dem Fleiß, Arbeitſamkeit und Witz der
Einwohner die reichlichſte Nahrung, und ſicherſte Norm darrei—
chet; welche den Gebrauch der Creaturen erweitert, beveſtiget, und

zu ihren rechten Endzweck leitet; welche die Lander reich und
machtig machet.

Dieſes ſind vvie; groſſen und recht Koniglichen Wohlthaten,
welche unſer theureſter Landesvater einem jeden unter uns durch
die ergangene Verordnung darbietet. Zur unterthanigſten Be—

wirkung derſelben wird nun dieſer geweyhte Tempel der Natur—
lehre heute zum erſtenmal feyerlichſt eroffnet, und die Erreichung

dieſer loblichſten Abſichten wird mir zu einer beſtandigen Richt—
ſchnur dienen, wornach ich ſowol meine Vorleſungen uber die Na—
turlehre, als auch die ubrigen Bemuhungen, ſo weit meine wenige

Krafte hinreichend ſeyn, einzurichten mich verpflichtet halte.
Dieſes war der Grund, welcher mich, obgleich nach vielen miß—
lungenen Verſuchen, bewogen hat, den groſten Theil der zu den
Verſuchen beſtimmten Werk euge, ſo viel moglich war, von hieſi—
gen Kunſtlern und Handwer ern verfertigen zu laſſen, und welcher
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von mir fordert, meine Amtsverrichtung nicht allein unſern ge—
liebtſten Mitburgern dieſer hohen Schule, ſondern auch allen und
jeden Einwohnern zu widmen; auch des geringſten Gegenwart ſoll
mir angenehm ſeyn. Jch werde unter meinen kunftigenZuhörern in
der Naturlehre keinen andern Unterſcheid erkennen, als welchen die
Begierde, der Fleiß, und Anwendung unter ihnen machen wird.

Gedenken Sie nicht, wertheſte Mitburger, als ob dieſes von den
akademiſchen Verfaſſungen abſtimmig, und den wohlhergebrach—

ten Vorzugen des akademiſchen Burgerrechts nachtheilig ſey, viel—
mehr iſt ſelches auf das genaueſte mit der Abſicht der glorwur—
digſten Stifter und machtigſten Beſchutzer der Akademien,
welche dieſelben zu Pflanzſtaten aller Kunſte und Wiſſenſchaf—

ten verordnet, verbunden, und Sie ſelbſt werden in Befolgung
des allergnadigſten Befehls unſers huldreichſten Monarchen be—
reits in Jhren Lehrjahren dem Staat Sich dadurch nutzbar ma—
chen, daß Sie durch ihren Fleiß und geſitteter Auffuhrung den
andern zu einem Muſter und Vorbild dienen: wie rechtſchaffene
Burger und Unterthanen ſich zu des Vaterlandes Dienſt vor—
bereiten ſollen; Sie werden aber auch zugleich aus dieſem Um—
gang uberzeuget werden, daß Vernunft, Witz und Tugend an
keinem Stande gebunden; Sie werden aus dieſem Umgang ver—
ſchiedenes erlernen konnen, deſſen nutzbare Anwendung dermaleins

wenn Sie durch die Vorſicht des Hochſten in offentlichen Aem—
tern geſetzet werden, von unendlichen Vortheilen ſowol Jhnen ſelbſt
als auch der Jhnen anvertraueten Gemeine ſeyn wird; Sie
werden hiedurch weit ven dem Schulſtolz des gemeinen Haufens
der Gelehrten entfernet, die ſich viel uber dem Kunſtler und
Handwerker erhoben zu ſeyn dunken, deren Fleiß und kunſtliche
Hand dem Staat wohl zehnfache Einkünfte und Vortheile brin—
get, als dieſe demſelbigen ofters ohne Verdienſt und Nutzen durch-
bringen; vielmehr werden Sie mit aller Leutſeligkeit durch einen
geſchickten Unterricht den Nutzen und Vortheil eines jeden Ein—
wohners mit bewirken helfen, mithin einen betrachtlichen Theil
zu dem allgemeinen Wohl beytragen. Wie geſegnet wird nicht
das Vaterland ſeyn, wenn Jhnen, alſo vorbereitet, die Verwaltung
der anſehnlicher offentlicher Aemter anvertrauet wird. Dieſe we—

ſentliche
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ſentliche Vortheile, nebſt der Pflicht, die Jhnen als getreuen Unter
thanen oblieget, wird Jhre ruhmliche Begierde in dieſer, wie in
allen ubrigen Wiſſenſchaften, einen ſichern und gewiſſen Grund
zu legen, von ſelbſt anfeuren, und ich verhoffe daß Jhr Fleiß mich
auf das angenehmſte zu beſtandiger Ausubung meiner Amtsflicht
mehr und mehr ermuntern werde.

Durchlauchtigſter Herzog,
Magnificentiſime Academiæ Rector,

Gnadigſter Herr!
Hatte ich nicht ſo lange das unſchatzbare Gluck gehabt, in Eur
Hochfurſtlichen Durchlauchten das Bild eines vollkommenſten
Prinzen zu verehren; erinnerte ich mich nicht hiebey mit der
dankbarſten Ehrfurcht der huldreichſten Denkmale von Dero
preißwurdigſten Aufmerkſamkeit, welche Hochſtdieſelben zu wie—
derholtenmalen denen Verſuchen und Beobachtungen aus der
Naturlehre zu widmen, und zu unſer aller Aufmunterung, mit
dem glucklichſten Erfolg, ſelbſt anzuſtellen geruhet haben; ſo
durfte ich mich vielleicht erkuhnen, Hochſtderoſelben Landesvater
lichen Vorſorge, bey Dero glucklichſt angetretenen Regierung,
die Ausbreitung einer Wiſſenſchaft unterthanigſt zu empfehlen,
welche mit dem Wachsthum und Gluckſeligkeit eines Staats in
genaueſter Verbindung ſtehet; aber bey ſo vielen uberzeugenden
Proben von Hochitdero unermudeten Sorgfalt fur das Wohl ihrer
Unterthanen; wurde es von mir als eine ſtrafbare Vermeſſenheit
angeſehen werden, wenn ich einen Prinzen in den Pflichten der
Regierungskunſt unterweiſen wolte, welcher dieſelbe bereits auf
eine ſo gluckliche Art in Ausubung bringet. Jch verehre nur in
einer ſtillen und ehrerbietigſften Bewunderung die deutlichſten
Spuren der Vorſehung des Hochſten, welche die gerechteſte Sehn
ſucht Dero getreueſten Unterthanen durch den Beſitz eines ſo voll—
kommenen Furſtens in kurzen beruhiget, und Derſelben Wolfarth
auf eine lange Reihe der Jahre befeſtiget. Der Hochſte erhalte
Eur Hochfurſtlichen Durchlauchtigkeit nebſt Dero ganzem Her—
zoglichen Hauſe bey allem erwunſchten hochſten Wohlergehen, und
laſſe Hochſtdieſelben die geſeegneteſte Fruchte Dero Landesvaterli
chen Bemuhungen bis auf das ſpatſte Ziel menſchlichen Alters in

Friede und Ruhe genieſſen. Dieſer
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Dieſer aufrichtigſte Wunſch iſt der Jnnbegriff der dankbarſten

Pflichten, womit ich, wie alle, die von Eur Durchlauchtigkeit
unverdienter Weiſe erwieſene Gnade, als auch beſonders durch
Hochſt Dero Gegenwart heute mir bezeigte hohe Wohlgewogenheit
zu erkennen vermogend bin. Jn dieſer ehrfurchtsvollen Gemuths—
verfaſſung erwarte Hochſt Dero Befehl, zur feierlichen Erofnung
des der Naturlehre beſtimmten Wohnplatzes, und erbitte mir die
gnadigſte Erlaubniß, Hochſtderoſelben Beurtheilung den vorhan
denenVorrath der phyficaliſchen Werkzeuge in ſeiner Ordnung vor
ſtellen zu durfen. Dieſe huldreiche Theilnehmung an dieſen dem
allergnadigſten Befehl unſeres Monarchen geheiligten Anſtalten
wird uns allen zu einer beſtandigen ehrfurchtsvollen Ermunte—

rung gereichen, mich aber insbeſondere berechtigen, an Eur Hoch
furſtlichen Durchlauchtigkeit einen hohen Beforderer und Beſchutzer
wie aller Wiſſenſchaften und Kunſte, als auch insbeſondere der

Naturlehre, ewig zu verehren.
Geſegnet ſey dieſer Eingang: er gereiche zur beſtandigen Ver

herrlichung unſers Schopfers, zur Erfullung der Wunſche unſers
allergnadigſten Konigs und Herrn, welchen der Hochſte ewig zum

Segen ſetzen wolle, zu unſerer aller Heyl und Wohlfarth!

Nach dem Schluß dieſer Rede verfugten ſich Se. Durchlauchten
in Begleitung der ganzen Verſammlung von beiderley Geſchlecht auf
den Jnſtrumentenſaal, deſſen nette Einrichtung es erlaubet hat, daß jede
Arten der Werkzeuge in einem beſondern Fach zuſammen ſind; wodurch
der Herr Prof. Mayer ſich in den Stand geſetzet ſahe, der Verſam
lung aufs leichtſte einen kurzen Begriff von dem Zweck, Gebrauch und
Rutzen jeder Art zu machen.

Das Vergnügen dieſes Tages und ſeiner Feierlichkeit würden ſo
viel lebhafter geweſen ſeyn, wenn nicht der Gedanke an den nahen Ab
ſchied Sr. Durchlauchten, der an dieſem Tage offentlich kund gemacht
ward, es geſchwachet hatte. Der Durchlauchtige Herzog hatten der
Akademie als Rector Magnificentißimus angezeiget, daß Jhnen dieſe
Wurde auch abweſend zu fuhren, vor der Abreiſe aber noch einmal
in offentlicher Verſammlung auftreten zu konnen, angenehm ſeyn wur
de. Nichts konnte unſerer Commune bey der unuberwindlichen Tren—
nung von ihrem wurdigſten Oberhaupt erfreulicher ſeyn, als dieſe
huldreiche Entſchluſſungen. Sie beobachtete daher ihre Pflicht, Die
ſelben in folgenden offentlichen Anſchlag, unterthanigſt bekañt zu machen

Daß
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Daß

dieſer Koniglichen Akademie

Rector Magnificentiſſimus
der Durchlauchtigſte Furſt und Herr

Herr Adolph Griederich IV
Herzog zu Mecklenburg

Furſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg
auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr

des Konigl. Polniſchen Weiſſen AdlerOrdens Ritter
2c. 2c.nach vielen hier unvergeßlichen Beweiſen Furſtl. Gnade

vor
Heochſt Deroſelben

bevorſtehender Abreiſe in Jhre Erblande
in einer

bey dem letzten hohen Beſuch der Akademiſchen Verſamlungen

am 1Marz 1753 Vormittags um it Uhr

zu haltenden Feierlichen Rede
ein neues Denkmal Jhrer Furtrefflichſten Geſinnungen

in Greifowalo zu hinterlaſſen gnadigſt geruhen wollen;
zeigen

auf Befehl und im Namen

Sr. Hochfurſtlichen Durchlauchten
pflichtmaßig an

und erinnern ſam̃tliche Collegia und Stadteinwohner
freundlichſt

der durch eine zahlreiche Verſammlung

dem Durchlauchtigſten Redner
zu erweiſenden Ehrerbietung

nicht zu verfehlen
der Prorector und das Akademiſche Concilium.

Greifswald. Unter dem Atademiſchen Jnſiegel.
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Die Feierlichkeit dieſes May erweckte zwar, als die letzte, die

ein ſo gnadiger Furſt hier veranſtalten ließ, manche traurige Vor—
ſtellung: ſie erneurte aber auch alles, was ein jeder ſowol in Deſſel—
ben furtreflichen Charakter, als in dem huldreichen Betragen gegen
jedermann, und beſonders gegen die hieſige Akademie, vom Anfang
des erwunſchten Aufenthalts her, verehrenswürdig gefunden hatte.
Von der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft waren noch Abends vorher
der Herr Stallmeiſter von Jasmund und der Herr von Gloden,
hier eingetroffen. Unſers Herrn General-Gouverneurs Hochgrafi.
Excellenz, waren durch Kranklichkeit behindert, beſchloſſenermaſſen
dem hohen Abſchiede Sr. Durchlaucht hier beyzuwohnen, bezeugten
aber ihre Ergebenheit in den verbindlichſten Handſihreiben. Jn—
deſſen vergnugten ſich Se. Durchl. an des Herrn Cammerherrn von
Olthof und des Herrn Majors, Barons von Albedil, Ankunft aus
Stralſund. Und dieſe Herren verbunden ſowol an dieſem als dem
folgenden Abſchiedstage mit uns allen ihre Ehrfurcht und Wunſche.
Das groſſe Stadtgelaut kundigte fruhe um 7 Uhr den feierlichen
Tag an. Nach zehn Ubr nahm die Verſammlung der hieſigen Colle—
gien und einer anſehnlichen Menge von Dames und Fremden, unter

Paucken und Trompetenſchall in dem groſſen Lehrfaal ihren Anfang,
deſſen Zugange, gegen den Eindrang des ſtarken Zulaufs von Men
ſchen, mit ſtarken Wachen verſehen werden mußten. Gegen ir Uhr
fuhren die Profeſſores Herr Doctor von Aeminga und Herr Doctor
Scheffel, zu Sr. Durchl. Abholung, von dem Collegio ab; und
Hochſtdieſelben geruheten als Magnificentißimus Rector den Purpur
Mantel anzulegen, die Akademiſchen Zepter vor den Wagen her tragen
zu laſſen, und ſo unter dem groſſen Gelaut in der Deputation Be—
gleitung, und dem Gefolg ſämtlicher Fremden und Herren von Dero
Guite abzufahren. Bey der Ankunft vor dem Collegio erthonte die
ſtarkſte Muſik. An dem Wagen traten die Profeſſores, Herr Mayer,
und Herr Kiellmann zum Empfang entgegen, und beym Eintritt ins
Auditorium ſtand der Herr Prorector und das Concilium zur Be—
willkonmiung. Se. Durchlauchten traten ſogleich auf die Catheder,
und von der ungemein zahlreichen Verſammlung nahm ein jeder
ſeinen Ort ſtehend ein, und widmete unter einem Gemiſch von freu—
digen und betrubten Vorſtellungen dem huldreichſten Furſten die letz.
ten Blicke. Wie ſehr aber die ganze Verſammlung gerührt geworden,
als der Durchlauchtigſte Redner ſie nach geſchloſſener Muſik mit den
buldreichſten Ausdrucken unterhielte, darf ich nicht beſchreiben, da
mir erlaubt iſt, die Rede ſelbſt, als das eigentlichſte Zeugniß da
von, herzuſetzen.

Abſchieds—
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Abſchieds-Rede
des Durchlauchtigſten Herzogs.

Hochgeſchatzte Verſammlung!
—icht ohne meine innigſte Empfindungen nahert ſich der Tag, an
N dem eine hohere Schickung mich von hier berufet, den von
meinen Vatern verlaſſenen Regentenſtuhl perſonlich einzunehmen;

und ich kann in dieſer offentlichen Zuſammenkunſt, als der letzten,
die ich auf einer mir ſo wehrten hohen Schule zu veranlaſſen das
Vergnugen habe, nicht ohne die ſtärkſten Gemuthsbewegungen

auftreten. Jch ſehe die Beſtimmungen der Hochſten Vorſicht,
denen ich entgegen gehe, in ihrer Wichtigkeit an. Meine fruhe
Jahre ſollen bereits den groſſen Geſchaften gewidmet ſeyn, wel—
che Alter, Kunſt und lange Erfahrung kaum ohne Furchtſamkeit
antreten konnen. Ein Land, das in einem nach langen Ver—
dienſten ermudeten Greis ſeinen Vater verlohren, grundet auf

mich ſeine Hoffnung. Und in dieſer ſeiner Hoffnung erkenne ich
die Aufrechthaltung der wahren Religion meiner Vater, die
Handhabung der Gerechtigkeit, als der wichtigſten Stutze eines
Staates. die Wachiamkeit ſur das gemeine Wol, und fur die
Gluckſerligtrie etnes euen? als meine unwiderſprechliche Oblie—
genheiten. So viele ſich fur die Meinen bekennen/ſo viele erhal

ten Recht an meinem Schutz, an meiner Liebe, an meinem Wol—
thun. Alle Gelegenheiten ſtellen ſich mir als Handleitungen
dar, den theuren Perſonen meines Furſtenhauſes, gegen die mich
ſelbſt die Natur zur Hochachtung und Ergebenheit verbindet, ſtete
Merkmale der reinſten Zartlichkeit zu erweiſen. Die mein Herz
zu bilden und meine Jugend zu leiten geſuchet haben, werden jetzt

berechtiget, die Fruchte ihrer Bemuhungen an mir zu prufen.
Meine Rathgeber und Getreuen ſehe ich gleichſam in ſteter
Bereitſchaft, das Verhaltniß meiner Geſinnungen gegen ihre
auf Recht und Billigkeit gegrundete Vorſchlage zu ſchatzen.
Und ein jeder meiner Unterthanen, der mich die Stelle bekleiden

G 2 ſiehet,
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ſiehet, von der ihm Gottes Ordnung ſein zeitliches Heil zu er—
warten heiſſet, wird gleichſam mein Richter.

Urtheilen Sie, Wertheſte Anweſende, was dieſe jetzt ſo na—
turliche Erwagungen fur Eindrucke auf mein Herz haben muſſen.

Den ſtarkſten derſelben kann ich ohne Verletzung meiner heilig—
ſten Pflichten nicht verheelen. Alles ruhret ſich jetzt in mir, die
theure Aſche eines furtreflichſten Vaters zu verehren, und der
ihre Arme zu meinem Empfang ſchon ausbreitenden preiswur—

digen Mutter, einen ewigen Dank zu weihen, daß dieſer holden
Eltern Beyſpiele und Lehren mich gegen den bloſſen Glanz einer
Furſtlichen Hoheit nie ſo empfindlich gemacht, als gegen das
wurdige Betragen eines Gott und Menſchen wolgefalligen Re—

genten. Dieſen groſſen Eltern zur Ehre betheure ich hier of-
fentlich, daß ihre Vorbereitungs-Regeln jetzt in meinem Herzen
die lebendigſten ſind, und daß ich mit dem Vorſatz von hier gehe,

unter dem Beyſtand des hochſten Beherrſchers, und unter Ver—
trauen auf die Treue und Liebe der Meinigen, nach rechtſchaffe—
nen Grundſatzen, mein Erbland und mich ſelbſt zu regieren.

Jch lege dieſes Bekenntniß hier um ſo viel freyer ab, als
ich in dieſer Verſammlung Manner vor mir ſehe, die Gott und
ihr groſſer Konig geſetzet hat, durch Lehren und Ueben an die
Beforderung eines gemeinen Landes. Wohls zu arbeiten, und die

Gemuther nach den Grundſatzen der Religion, der Gerechtigkeit,
des Menſchenwohls und der Weisheitslehren zu bilden. Sie
alle, meine Herren, uberſehen das Band zwiſchen Regenten und
Unterthanen, und ihre gemeinſchaftlichen Obliegenheiten und
Pflichten. Jch darf daher bey Jhnen vorausſetzen, daß ſie die
groſſen Wege uberſehen, die ich vor mir habe, und daß ſie die
leitende Hand des Hochſten fur die nothwendigſte und ſicherſte
Fuhrerin auf dieſen meinen Wegen erachten werden. Nach ſo
vielen Beweiſen der wolgemeinten Theilnehmung an meine
Perſon, getraue ich mich ſicher zu hoffen, daß ich auch jetzt in
Jhnen allen geruhrte Herzen bereit finde, ſich mit mir zu Gott
zu erheben, und deſſen hochſter Obhut, allweiſer Regierung, und
kraftigem Segen mich, und was mir der Herr verliehen hat, zu

empfehlen.
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empfehlen. Jhr Gebet, ihre Wunſche werden mir die angenehm.
ſten Ermunterungen ſeyn, mit Freuden dahin abzugehen, wo man

meiner Ankunft wartet.

Jch verlaſſe aber Pommern nicht, ohne die lebhafteſten
Eindrucke der Erkenntlichkeit und des Vergnugens zum unver—

geßlichen Andenken meines hieſigen Aufenthalts mitzunehmen.
Die liebreichen Erklarungen und Verfugungen Sr. Konigl.
Majeſtat von Schweden zu meinem Wolſeyn in dieſen Staaten,
ſind mir als die vorzuglichſten Proben einer Gute ſchatzbar, die
meine Hochachtung fur die groſſen Eigenſchaften dieſes Herrn,
deſſen Regierung die Vorſicht auf immer beglucke! nicht wenig
vermehret. Die ausnehmende Befliſſenheit Sr. Excellenz des
Konigi. Herrn Generalſtaathalters, mir mit dem hohen Konig—
lichen Willen zugleich ſeine beſondere Zuneigung erfahren zu
laſſen; die Aufmerkſamkeit welche die vornehmen Landescollegien,
Herren von der Milice, Adel, Stadten und Prieſterſchaft, mir auf
ſo vielerley Art erwieſen; das Vergnugen des Umgangs, das
mir wehrte Perſonen beiderley Geſchlechts mit Wahl und An—
ſtand geſchaffet, ſollen mir immerhin in dem erkenntlichſten An—
denken bleiben, ob ich gleich deſſen nur einen Theil von Jhnen in
den hier gegenwartigen perſonlich aufs freundlichſte verſichern kann.

Mit Jhnen, Hochgelahrte Mitglieder der Konigl. Akademie,
hat mich inr guter Wille und ein angenehmes Vertrauen in eine
Verbindung geſetzet, die mir forthin werth bleiben ſoll. Fordert
dann gleich ein naheres Band jetzt meinen Abſchied ven Jhnen,
ſo fordert es mir doch nicht die Wurde ab, die Sie mir anver—
trauet haben, und in der ich den meinigen ein ruhmliches Beyſpiel
einer fremden freywilligen Ergebenheit mit Vergnugen verzeigen
will. Jch werde dieſelbe den Meinigen zugleich als ein Siegel
der Verſicherung anſehen heiſſen, daß Wiſſenſchaften und Gelehr—

ſamkeit in meinem Lande an mir ſelbſt einen ſteten Freund und
Beforderer zu erwarten haben. Sie machen ſich alſo, Meine
Herren, in meiner Perſon um viele verdient. Sie bahnen der
Jugend meines Herzogthums den Weg zu ihren Lehrſalen. Ja
ich hoffe dereinſt aus ihren Handen, in vielen meiner jungen Lan—

G 3 desburger,
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desburger, fur die Kirche und das gemeine Weſen nutzliche Man—
ner zuruck zu empfangen. Kann ich, in einer ſo fortdaurenden
Verbindung, dieſer beruhmten Hohen Schule oſt Merkmale mei—
ner beſondern Zuneigung auch abweſend ſehen laſſen; Kann ich
denen ſamtlichen Herren Studirenden, welche in der Zeit meines
hieſigen Aufenthalts an Erfindungen zu meinem Vergnugen, und
an Beweiſen ihrer Ergebenheit nicht ermangelt haben, Zeichen
meines Wolwollens, die Jhnen angenehm ſind, darlegen, ſo ſoll
mein guter Wille bey keiner Gelegenheit entgegen ſeyn.

Die gutige Vorſicht wache uber dies Land, ſeine Stadte und
alle Einwohner, und verleihe Greifswald und dieſer geſchatzten

Verſammlung ein ſtetes Wolergehen!

Auf ſo theure und eines Furſten wurdige Aeuſſerungen und
Verſicherungen, die mit der vollkommenſten Anmuth gegeben wurden,
erwiederte der Prorector, Herr Doct. und Prof. Moller, von der
obern Stuffe der Profeſſor-Bauk, wo er ſtand, im gemeinſchaftlichen
Namen iin nachſtehender unterthanigen

Beantwortungs-Redte.

Durchlauchtigſter Herzog,
der Akademie Magnificentißime Rector,

Gnadigſter Herr!
Genn ich den heutigen Tag mit jenem vergleiche, an welchem
 freudige Blicke von Tauſenden Euer Durchlauchten zum

erſtenmal in dieſen Lehrſaal begleiteten, und unſer aller Ehrfurcht—
volle Herzen Sie frolockend empfiengen; Wenn ich von dem heu—
tigen Gemuthszuſtand dieſer Verſammlung auf das deutlichſte
Vergnugen zuruck ſehe, das ſich ſonſt uber jedermann ausbreitete,
ſo oft jener Sitz ein Schauplatz Jhrer Huld, Jhrer Wiſſen—
ſchaftliebe, Jhrer Furſtlichen Vollkommenheiten war: So
hilft kein Zwang meine Verwirrung zu entkraften. Jn dieſer,
Gnadigſter Herr, ſoll ich der letzte ſeyn, dem Sie hier vor Jhnen

aufzutreten
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aufzutreten huldreichſt erlauben. O könte ich hier nur ein ge—
treuer Dolmetſcher des innerſten dirſer Verſammlung werden!

Konte ich ſo reden, wie es den wahrhaften Wirkungen aller jetzt
gehorten gnadigen Erklarungen in unſern Seelen gemaß ware!
So aber iſt mir nur erlaubt, ſchwache, aber in dieſer Schwache
doch getreueſte Verſicherungen und Wunſche der Euer Durch—
lauchten auch abweſend hier eigen bleibenden Herzen darzulegen.

Es iſt eine verehrenswurdige Fugung der ewigen Vorſicht,
die Jhnen, Durchlauchtigſter Herzog, in der Bluthe ihrer Hof—
nungsvollen Jahre den Heldenſitz ihrer glorwurdigen Vorfahren
eroffnet. Die herrlichen Eigenſchaften, welche die gutige Hand

dieſer Vorſicht in Jhre Furſtl. Seele geleget, und fernerhin aue—
zuarbeiten bereit iſt, machen Sie der erhabenen Stelle unter den

Menſchen wurdig. Der geſegnete Vorſatz, den Sie gefaſſet
haben, Gott und Recht, Religion und Menſchen—-diebe, dieſe
wurdigen Mitregenten der Groſſen auf Erden, zu Juhrern
zu nehmen, beſtatiget Jhrer geheiligten Perſon alle Gluck—
ſeligkeiten, deren die irrdiſche Hoheit fahig iſt. Beſteigen
Sie in fo edlen Geſinnungen mit dem geruhigſten Herzen die
Hohe, zu der anders geartete Prinzen nur blode hinan gehen
ſollten. Die Hand des Allmachtigen leitet und unterſtutzet den
Regenten, der ſich auf ihn verlaſſet. Die Herzen der vielen

Tauſenden, die ihm. huldigen, verſchreiben ſich mit Blut und
Leben fur ſen Heil, wenn er ſich des ihrigen gerecht und liebreich
annimmt. So manches Gute aus ſeiner Hand uber Land und

reute abflieſſet: ſo mancher Segen, ſo manche Gluckſeligkeit
rinnet auf ſein Furſtenhaus zuruck. Die ewige Gute ſetze Sie,
Durchlauchtigſter Herzog, vom jetzigen Anfang einer weiſen
Regierung bis zu dem auſſerſten Ziel menſchlicher Lebensjahre, zum

Beyſpiel eines ſolchen hohen Wolergehens.

Jch bin verſichert, daß in dieſer groſſen Verſammlung kein
Herze ſchlagt, in welchem nicht dieſer Wunſch wallet. Die
Gnadenbezeugungen ſind zu ruhrend, deren Euer Durchle uchten
in dieſem Lande, in dieſer Stadt, in dieſem akademiſchen Bezirk

jedermann, voller Huld gewurdiget haben, und fernerhin zu wur—
dizen
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digen gnadigſt verheiſſen. Schluſſet dann, die Menge meiner
Mitburger ihre dankbegierigen Triebe in die Stille ehrerbietiger
Herzen ein: ſo wird ſich doch der Ausbruch des demuthigſten
Dankes rechtfertigen, den die Akademie in Euer Durchlauchten
Hoher Perſon Jhrem gnadigen Oberhaupt in Unterthanigkeit
durch mich abſtattet. Die huldreiche Art, auf der Sie, Groſſer
Prinz, das akademiſche Regiment ubernahmen; die Entauſſe—
rung hoherer Verbindungen, in der Jhnen das Band mit uns
wolgefallen; der gnadigſte Entſchluß, unſern Purpur mit den
Herzoglichen Jnſignien fernerhin zu vereinigen; der huldvolle
Tritt von unſerer Catheder zum Thron, verbindet uns zu einem

ewigen Dank.
Sind wir zu ſchwach den Preis, den dieſe Furſtl. Gnade

verdienet, auszubreiten: ſo wird dieſer Lehrſaal auf unendliche
Zeiten hinaus der Nachwelt ein Zeuge einer ſo ſeltnen Gnade ſeyn.
Das war die Stelle, wird es bey unſern ſpateſten Enkeln heiſſen,
die der Durchlauchtigſte Adolph Friederich IV, als Rector,
Mecanat und Redner betrat: Hier war der Sitz, von dem der
Glanz des vollkommenſten Prinzen den akademiſchen Verſamm—
lungen Leben und Anſehen gab: Hier umſchloſſen ihn die wur—
digen Perſonen in ſeiner Begleitung, deren ubrige Verdienſte
dadurch erhohet wurden, daß ſie in ihrem Landesherrn einen
Beſchutzer und Freund der Gelehrten bildeten.

So ſey denn, Durchlauchtigſter Herzog, Jhr Nahme der—
einſt unſern Nachkommen ſo heilig, als er uns iſt, und auch in
der Entfernung, ſo lange wir leben, ſeyn wird. Die Gluckſe—
ligkeit bleibet dennoch vorzuglich die unſrige, daß wir perſonlich
von den hohen Handen den Grund zum kunftigen Wol legen
geſehen; und daß wir, unter dem freudigen Genuß holder Gna—

denbezeigungen, uns zu immer neuen in Unterthanigkeit

empfehlen durfen.

Nach dieſer geſchloſſenen Rede-Handlung ſtimmete die ſtarke
Muſik an. Ge. Durchlauchten giengen mit den gnadigſten Hoflich
keits Bezeigungen durch die Mitte der verſammleten Menge. Bey
der Abfahrt, unter Begleitung der vorigen Akademiſchen Deputirten,
erthonten Pauken, Trompeten und das groſſe Gelaut. Dem Durch

lauchtigſten
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lauchtigen Herzog folgten auſſer dem Hofſtaat und Fremden, ſammt—
liche Profeſſores, und die Herren von den hieſigen Collegien und
Adel, die insgeſamt zu einem herrlichen Mittagsmahl eingeladen wa—
ren. Nach der Tafel hatten verſchiedene Herren von dem herumlie—
genden Adel und andere Vortritt, ſich Sr. Durchlauchten zu em—
pfehlen; und am Abend erſchienen die Herren Studioſi auf den Markt
mit den letzten Ebrenbezeugungen und wolausgeſuchten Luſtbarkeiten,
die ein vielfaches Vivat! beſchloß.

Der fruhe Morgen des 2 Marz war zu der hohen Abreiſe
feſtgeſetzet. Das hieſige Konigliche Hofgericht ließ durch die Herren
Hofrathe von Boltenſtern und von Corswanten, um 7 Uhr an
GSe. Durchlauchten das Abſchiedscompliment und den Gluckwunſch
zur Reiſe abſtatten Die Konigliche Akademie hatte ſich die Gnade
ausgebeten, in Corpore ihrem Preiswurdigen Oberhaupt das unter—
thanige Geleit bis an die Granze geben zu durfen; zu welchem Ende
ſich ſamtliche Mitglieder bey Sr. Durchlauchten einfunden. Jm
Namen des Koniglichen Conlſiſtorii legten der Herr General-Super
intendens und der Herr Director, Gebrudere von Balthaſar, die
ſchuldigſten Gluckwünſche ab. Der hier commandirende Herr Lieu—
tenant ließ das ganze Commando der hieſigen Miliz vor der Woh—
nung des Durchlauchtigſten Herzogs aufziehen, und daneben ſechs
kleine Canonen auf dem Markt ſtellen. Die Herren Studioſi ran
girten ſich zur Begleitung zu Pferde. Die Akademie hatte von dem
Stadt: Magiſtrat den gegen den Markt gerichteten Altan des Rath—
hauſes erbeten, die Muſik darauf zu ſtellen. Wahrend der Zuruſtun
gen zu der Abfahrt, erſchallte die Muſik beſtandig. Die Soldates—
que gab zu verſchiedenen malen Salve, und die Canonen wechſelten
mit den SGalven ab. Als der Durchlauchtigſte Herzog unter einem
groſſen Zulauf von Menſchen, und eben ſo vieler ihm Glück und Heil
nachwunſchenden Herzen, in den Wagen ſtieg, verdoppelte ſich das
Gethoſe von allen Seiten. Vor dem Zug her ritten einige blaſende
Poſtillions, und vor dem Furſtlichen Wagen die Herren Studioſi in
ordentlichen Gliedern, mit zweenen Trompetern voran. Die ſamtliche t
Begleitung folgete in i6 ſechsſpannigen Wagen; und beſtand auſſer
den in der Suite des Durchlauchtigſten Herzogs fortgehenden Herrn
Geheimen Canzeley-Rath Jacobi, deſſen Gemalin und Tochter hier
mit gegenwartig waren, dem Herrn Cammerjunker von Dewitz
und Herrn Hofrath Leo, imgleichen den beiden Herrn von Jasmund
und Herrn von Gloden, aus den von Stralſund hier befindlichen
Herrn Cammerherrn von Olthof und Herrn Major Baron von
Albedil, den Deputirten des Konigl. Hofgerichts, ſammtlichen Pro
feſſoren, dem hier commandirenden Herrn Lieutenant und auderen

H Herren.
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Herren. Auch funfe unſrer adelichen Dames erwieſen, daß ſie fur
eine wahre Hoheit und fur einen Herrn von ſchonen Eigenſchaften der
Ehrfurcht in keinem Stuck verfehlen wollten. Sie verſtarkten daher,
zum Theil in Amazonen Kleidern die Begleitung. Die Abfahrt ging
um 8Uhr vor ſich. Nach Gutzkow, einem Stadtchen nicht weit von
der Granze, hatte die Akademie allerley Erfriſchungen hingeſchaffet,
und ein bepbringliches Mahl daſelbſt anrichten laſſen. Als der
Durchlauchtige Herzoa und der Train das Gebiet dieſes Stadtchens
erreichte, nahm daſelbſt das Gelaut mit allen Glocken ſeinen Anfang,
und daurte bis Hochſtdieſelben und die ganze Suite abgeftiegen wa—
ren. Vor dem Hauſe des Herrn Vice-Plebani M. Schroders, alwo
Se. Durchlauchten abzutreten geruheten, und von denen voraus
gefahrnen Herrn Generalſiperintendenten und Herrn Director von
Balthaſar, auch dem Herrn Vice-Plebano ſekbſt, empfangen wurden,
erſchien ſofort von dortigem Commando eine Wache, die Muſikanten
lieſſen ſich vor dem Hauſe horen, und der Burgermeiſter legte im
Namen des dortigen Stadt. Raths ein unterthaniges Compliment
ab. Jn der Zeit ehe die ganze Geſellſchaft ſich in dem Hauſe einfand,
wurden Se. Durchlauchten mit einigen Erfriſchungen bedienet, und
ſetzten ſich danachſt mit der Suite der fremden Herrn und der Dames,
zur Tafel, an der das herrſchende Vergnugen, der herumſtehenden
und daran Theil nehmenden ganzen Geſellſchaft, ein Beweis ward,
wie der Durchlauchtigſte Gaſt bis auf den letzten Punkt eine gnadige
Zufriedenhent in Pommern darzulegen ſuche. Nach aufgehobener
Tafel fuhr der großte Theil der Begleitung den noch ruckſtandigen
Weg bis an den die Granze ſcheidenden Paß uber die Peene voraus,
und empfieng Se. Durchlauchten ſtehend an dem Ort, wo zur Ueber—
fahrt alles in Bereitſchaft war. Wie hier auf des Durchl. Herzogs
Seite die gnadigſte Geſinnung und Zuneignng ſich in dem huidreich-
ſten Abſchied von einem jeden der Gegenwartigen insbeſondre, und
in den theureſten Verſicherung eines gnadigſten Andenkens erwies:
ſo regte ſich in den Pommerſchen Herzen alles, was Ehrfurcht, Treue
und demuthige Erkenutlichkeit genannt werden kann. Die in ge—
nauer Ordnung zu Pferde haltenden Herren Studioſi, empfohlen ſich
durch ihren Senior in einer kurzen Anrede zu Sr. Durehl. beharrli
chen Gnade. Das mit den liebenswürdigſten Herren in der
Hochfurſtlichen Suite in Greifswald getroffene Freundſchaftsband,
ward hier durch die zartlichſten Umarmungen von beidem Theil und
Geſchlecht, ruhrend geſtarket und befeſtiget. Und ſo lange das
Waſſer und jenſeitige Ufer dem Geſicht die hohen und werthſten Ge
genſtande verſtartete, ſo lange leiſtete diſſeits ein anhaltendes einſtim
miges Vivat! und andere von Zwang und Schmeicheley entfernte
Zeichen, was die redlichſten Herzen bey der Entfernung an den Tag

legen konnen. Die
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Die wenige Tage nachher eingegangenen erwunſchten Nach

richten haben bereits ergeben, daß Se. Durchlauchten am aten
Marz Nachmittags um 1 Uhr zu unbeſchreiblicher Freude der Hoch
furſtlichen Angehorigen und des ganzen Landes, in Mirow bep
hohem Wohl angelanget ſind. Hier in Greifswald wird das An

denken dieſes vollkommenſten Prinzen ſo beſtandig, als die
Wunſche fur ſein hohes Wohl feurig und

unablaßig ſeyn.
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